horner 


Hr Abonnementspreis 

Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

(ür in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


nme und Feiertage. | 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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‚0 und jo viele andere neue Krankheiten 


tglich abends mit Ausſchluß der So 
———— 


Ne 165. 


Sonntag den 


17. Juli 1898. 


abgefaßtes Formular nebſt frankirtem Um⸗ 
ſchlage beilag, iſt, ſo viel uns bekannt, an 
die meiſten Stichwahlkandidaten geſandt 
worden. Die Judenblätter ſchweigen ſich 
darüber aus; es wäre ihnen freilich lieb ge⸗ 
weſen, wenn dieſe heimliche Beeinfluſſung der 
Stichwahlen durch jüdiſche Herren nicht erſt 
an die große Glocke gehängt worden wäre. 
Selbſtverſtändlich haben auch die Juden das 
Recht, auf die Wahlen einzuwirken. Weshalb 
thun ſie das aber nicht öffentlich? Es dürfte 
einzig, nicht nur in Deutſchland, ſondern 
in Europa daſtehen, daß ein Verein ſich als 
national bezeichnender Staatsbürger für 
Ausländer eintritt. Was geht den 
Deutſchen der ausländiſche Jude an? Ein 
Skandal iſt es, die Intereſſen der Auslands- 
juden mit der deutſchen Wahlbewegung zu 
verquicken. In Weimar iſt bekanntlich der 
Sozialdemokrat gewählt worden. Dieſer 
hat jedenfalls das dreiſte Verlangen der 
„deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ 
ohne Vorbehalt unterſchrieben; iſt doch die 
Sozialdemokratie, deren Fraktion faſt zum 
ſechſten Theile aus Juden beſteht, die Juden⸗ 
partei kat’exochen. 

In Defterreich hat ſich die Situation 
nicht verbeſſert. Die Konferenz der Ob— 
männer der deutſchen Parteien hat es abge— 
lehnt, der Einladung des Grafen Thun zu 
unverbindlichen Beſprechungen über die Re— 
gelung der Sprachenfragen Folge zu leiſten. 
Die Deutſchen verlangen nach wie vor als 
Vorausſetzung für weitere Unterhandlungen 
die Beſeitigung der Sprachenverordnungen. 
Der verfaſſungstreue Grundbeſitz Böhmens 
ſucht noch immer zwiſchen der Regierung 
und den Deutſchen zu vermitteln, 


Politiſche Tagesſchau. 
w Deutſchlands Einrichtungen 
werden auf den verſchiedenſten Gebieten als 
uftergiltig angejehen und zum Studium 
eng anderer Staaten gemacht. So befinden 
ref jetzt wieder im Auftrage des öſter⸗ 
zahlliſchen Handelsminiſters Bärenreither 
D reiche Reſſortbeamte Studien halber in 
eutſchland, um ſich über die Anordnung 
Arb Dortmunder und anderer Kanäle, 
un eitsnachweiſe, Zentralgenoſſenſchaftskaſſen 
ſtad bei der Schifffahrt und in den Hafen⸗ 
ten beſtehende Wohlfahrtseinrichtungen 
i Ferner hielt ſich dieſer Tage 
1 uftrage des franzöſiſchen Handels- 
miſters der Regierungskommiſſar Fuſter 
5 erlin auf, um die Arbeiter⸗Verſicherungs⸗ 
erhältniſſe — Alters- und Jnvaliditäts⸗ 
kaerſicherung, Orts⸗ und Betriebskranken⸗ 
aſſen, Unfallverſicherung ete. — kennen zu 
ernen. Herr Fuſter ſprach ſich in hohem 
aße befriedigt aus über die in Frankreich 
Ein; fremden Einrichtungen, auf deren 
zuführung die dortige Arbeiterbevölkerung 
udrängt. 
u Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ melden: 
eber die Herſtellung ermäßigter Getreide⸗ 
halach tſätze im Verkehr mit Rußland 
gaben, ebenſowenig wie über ſonſtige Eiſen⸗ 
ahntariffragen, zwiſchen der preußiſchen und 
0 chen Regierung Verhandlungen in letzter 
Weil ſtattgefunden; dagegen haben die be⸗ 
Ein igten Eiſenbahnverwaltungen über die 
etr hrung regelrecht gebildeter, direkter 
euteeldefrachtſätze von den ruſſiſchen nach 
dreußiſch Binnenſtationen verhandelt, und die 
5 en Eiſenbahndirektionen ſind bereits 


ehr Acht l f dürfte 
5 trägen der pff eue damit aber ſchwerlich Erfolg haben. Bei 
runbſätzlich zuzuſtimmen. dieſer Sachlage dauert das Regieren ohne 


Parlament fort. 

In Italien hat das neue Kabinet 
Pelloux gegen die Sozialdemokraten eine 
ſchärfere Haltung angenommen als Rudini. 
Es hat der Kammer eine Art Ssoziäaliſten⸗ 
geſetz vorgelegt, welches ſich gegen politiſche 
Umtriebe und Erregung von Klaſſenhaß 
wendet. Die Kammer hat mit über⸗ 
wältigender Mehrheit beſchloſſen, in die Be⸗ 
rathung dieſes Entwurfes einzutreten. 

„Die Tagung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer iſt geſchloſſen. — Anläßlich des 
Nationalfeſtes waren am Donnerſtag in Paris 
— ——— [—w¹œn31]—— 


empor, rathlos ſteht man da — verzweifelt 
an ſeiner Arbeit und erkennt ſchließlich, daß 
all unſer Können, unſer Wiſſen nichts nützt 
dieſem Dämon der Krankheit, des Elends, 
der Noth und Sorge gegenüber, der nur er— 
folgreich in ſeinem geheimſten Schlupfwinkel, 
tief im Innern der Natur bekämpft werden 
kann.“ 

Die für gewöhnlich in ſich zuſammenge— 
ſunkene Geſtalt des Arztes hatte ſich hoch 
und ſtolz aufgerichtet. In ſeinen Augen 
leuchtete ein ſeltſames Feuer, ſeine Wangen 
glühten, und ſeine Lippen bebten. Erſtaunt, 
erſchreckt ſah Marga zu ihm empor; er 
ſchien ihr mit einem Male ein anderer 
Menſch geworden zu ſein, der hocherhaben 
über der Welt ſchwebte. 

„Ich weiß,“ fuhr der Doktor fort, „daß 
die Menſchen über mich ſpotten und lachen, 
weil ich den Weg, den die heutige Wiſſen⸗ 
ſchaft wandelt, verurtheile und weil ich zu 
der großen, geheimnißvollen Wiſſenſchaft 
zurückgekehrt bin, welche ſchon vor tauſenden 
von Jahren in der Tabula smaragdina, die 
die egyptiſchen und arabiſchen Gelehrten 
aufgeſtellt haben, lebte, und welche die 
Alchymiſten und größten Aerzte aller Zeiten 
und Völker begeiſterte. Nicht nach dem 
Stein der Weiſen ſuche ich, der alle Dinge 
in Gold verwandelt, wohl aber nach jenem 
Magiſterium, welches der berühmte arabiſche 
Gelehrte Gafar al Jsadik, das heißt: Der 
Wahrhafte, erfunden hat, und mit dem er 
alle Krankheiten heilte. Die heutige 
Wiſſenſchaft heilt die äußeren Erſcheinungen, 
die Krankheiten, ſo gut ſie es vermag, ohne 
doch die Krankheit aus der Welt zu 


l eber die Juden in der Wahlbe⸗ 
ſpondeng ſchreibt die „Konſervative Korre⸗ 
zeit eng“: Wie die „Gothaiſche Landes⸗ 
57 mittheilt, hat der „Zentralverein 
eh ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ 

den Reichstagskandidaten Freiherrn von 
f loffſtein im Kreiſe Weimar I eine Zu⸗ 
Seift gerichtet, in der der Kandidat aufge⸗ 
leddert wurde, ſich zu verpflichten, gegen 
kde Vorlage zu ſtimmen, die bezwecken 
lännte, die Rechte einheimiſcher oder aus⸗ 

udiſcher Juden zu ſchmälern. Eine ſolche 
ufforderung, der zugleich ein fix und fertig 
— — — — 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


N (21. Fortſetzung.) 

1 85 ehmen Sie Platz,“ ſagte der Doktor 
* arga, wie zu einer Patientin, und als 
hi n dem Rohrſtuhl neben ſeinem Schreib- 
auf Platz genommen, ſchritt er im Zimmer 
und und ab, leiſe Worte vor ſich hin murmelnd 

ſeinen langen Bart ſtreichend. 

Plö arga wurde es faſt unheimlich zu Muthe. 
— blich blieb er vor ihr ſtehen, und ein 
e Lächeln zuckte um ſeine Lippen und 


A „Sie nannten vorhin den Beruf des 
rztes den edelſten Beruf, den Beruf der 
enſchenliebe, mein Fräulein ...“ 

3 9 glaube ich, 

ade dieſer Beruf fi i 

dafſenz I j f für eine Frau 

hi „Sie hätten recht, mein Fräulein, wenn 
le ärztliche Wiſſenſchaft eine poſitive Wiſſen⸗ 
aft wäre, wenn der ärztliche Beruf nicht 

211 bodenloſer Unwiſſenheit und einer ent⸗ 

etzlichen Ohnmacht der allgewaltigen Natur 

gegenüber beruhte.“ 
„Wie, Herr Doktor —9“ 

-Ah, mißverſtehen Sie mich nicht. Ich 
meinen Herren Kollegen keinen Vorwurf 

machen, ſie alle ſind eifrig beſtrebt, Krank⸗ 

heiten zu heilen, wie ſie es eben in der 
zuftigen Schule der Univerfität und der 
uten gelernt haben. Aber nie kann man 

rankheiten wirklich heilen, wenn man das 

Bien der Natur nicht kennt! Für eine 

iu aukteit die man glücklich beſeitigt, ſchießen 


XVI. Jahrg. 


Straßen und Denkmäler mit Fahnen geſchmückt. 
Es herrſchte große Begeiſterung. Die Revue 
von Longchamps war von prächtigem Wetter 
begünſtigt, die Tribünen ſtark gefüllt. In 
der offiziöſen Tribüne bemerkte man alle 
Miniſter mit Ausnahme des Miniſterpräſi⸗ 
denten Briſſon, welcher nicht ganz wohl iſt, 
ferner die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und die Mitglieder der abeſſyniſchen 
Miſſion. Dem Präſidenten Faure und dem 
Kriegsminiſter Cavaignac wurden lebhafte 
Ovationen dargebracht. Vielfach wurde auch 
„es lebe der Generalſtab, nieder mit Zola, 
nieder mit den Juden“ gerufen. 

Zur Dreyfus - Angelegenheit wird aus 
Paris vom 15. Juli gemeldet, daß Oberſt 
Picquart in der Gefängnißzelle einen hefti⸗ 
gen Nervenanfall hatte. Den Zeitungen 
zufolge befürchteten die Gefängnißwärter, 
Piequart könnte Selbſtmord verüben, und 
wollten ihm eine Zwangsjacke anlegen, doch 
gelang es, Picquart zu beruhigen. — Der 
mit der Unterſuchung in der Angelegenheit 
Picquarts beauftragte Unterſuchungsrichter 
Fabre verhörte nachmittags General Gonſe, 
Oberſt Henry und den Archivar Gribelin. 

Eine Vermehrung des türkiſchen 
Heeres ſoll durchgeführt werden. Es ver— 
lautet, daß in Zukunft der in dem Wehr⸗ 
geſetz von 1887 geſchaffene zweite Theil der 
erſten Ausbildungsklaſſe „Tertib Sani“ (eine 
Art Erſatzreſerve), welche bis dahin nur 
vereinzelt einberufen wurde, nun, wie vorge- 
ſchrieben, alljährlich auf einen Monat zur 
Uebung eingezogen werden ſoll. Ferner ſoll 
die Freiheit vom Militärdienſt für die Be⸗ 
wohner Konſtantinopels und andere bisher 
Befreite aufgehoben werden. Durch dieſe 
Maßregeln würde ſich für die ſechs Nizam 
(Linien)⸗Jahrgänge, die gegenwärtig für die 
Linien⸗Armee unzureichend ſind, ein Zu⸗ 
wachs von 200000 bis 250000 Mann er⸗ 
geben. 

Aus Yokohama, 15. Juli, wird ge- 
meldet: Marquis Ito beabſichtigt, China zu 
beſuchen, wo er mit Li⸗Hung⸗Tſchang zu⸗ 
ſammentrifft. Die Situation in Soeul iſt 
noch immer ungeklärt, dem Könige iſt eine 
Denkſchrift überreicht, worin er erſucht wird, 
abzudanken. 

Die Nothwendigkeit der Reform der 
chine ſiſchen Armee hat nach dem 
„Oſtaſ. Lloyd“ Prinz Heinrich dem Kaiſer 


— e . ͤ— —ꝶ. — -¼¼ —-¼— | ı 


von China gegenüber mit Nachdruck betont 
und mit ſeinem Rath auf den Kaiſer einen 
großen Eindruck hervorgerufen. Der Kaiſer 
habe Inſtruktionen an die Armeeverwaltung 
erlaſſen; letztere überlegt die Annahme des 
europäiſchen Armeeſyſtems. Man hat vor⸗ 
geſchlagen, japaniſche Militärinſtrukteure zu 
engagiren. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. Juli 1898. 

Wegen des andauernd schlechten 
Wetters, welches in ganz Norwegen herrſcht, 
verbleibt Se. Majeſtät der Kaiſer vorläufig 
noch in Molde. Dem Kommandanten des 
englischen Geſchwaders, welches bei der Ans 
kunft der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ 
in Molde im dortigen Hafen lag, hat der 
Kaiſer ſein Bildniß verehrt. Feierlich ge⸗ 
ſtaltete ſich, wie noch nachträglich berichtet 
wird, die Abfahrt des engliſchen Geſchwaders: 
es fuhr in Parade mit aufgeenterter Mann⸗ 
ſchaft und in Erwiderung des von S. M. 
Aviſo „Hela“ abgegebenen Saluts um die 
kaiſerliche Yacht herum; als die einzelnen 
Schiffe „Raleigh“, „Volage“, „Champion“ 
und „Kleopatra“ die „Hohenzollern“ paſſirten, 
brachten die Kommandanten dreimalige 
„Hipp, Hipp, Hurrahs“ auf Se. Majeſtät aus, 
welche von der „Hohenzollern“ mit drei⸗ 
maligem Hurrah auf die Königin Viktoria 
erwidert wurden, während die Kapelle 
der kaiſerlichen Nacht „God Save the Queen“ 
ſpielte. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin reiſt heute 
Abend von Kiel nach Wilhelmshöhe ab. Die 
Ueberſiedelung der Prinzeſſin Heinrich mit 
ihren Kindern nach Hemmelmark iſt auf den 
19. d. Mts. feſtgeſetzt. 

— Nach einer Meldung des „Bur. Reuter“ 
aus Beirut werden die Vorbereitungen zum 
Empfange des deutſchen Kaiſers in Syrien 
und in Paläſtina eifrig gefördert. Die 
türkiſchen Behörden ſcheuen keine Mühe. Es 
heißt, daß Selim Melbame ein Maronet 
oder Karratheodory Paſcha anſtatt Munir 
Paſchas den Kaiſer auf der Reiſe durch das 
türkiſche Gebiet begleiten ſoll. Munir iſt 
krank. Einer Konſtantinopeler Drahtung der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge ordnet ein kaiſerliches 
Irade an, daß das Leib⸗Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regiment „Erthogrul“, das im Mldiz⸗Kiosk 
garniſonirt und aus einem Diviſions⸗ 


ſchaffen. Ich aber will die Krankheit ſelbſt, 
das heißt den Urgrund der Krankheiten 
erkunden und heilen und damit alle Krank- 
heiten, alles Elend, alle Sorge und allen 
Kummer aus der Welt ſchaffen. Sie nennen 
vielleicht die heutigen Aerzte Wohlthäter der 
Menſchheit; aber, mein Fräulein, wenn 
mein Ziel erreicht iſt, daun werde ich ein- 
fach nud allein „der Wohlthäter der 
Menſchheit“ genannt werden, denn ich habe 
die Menſchheit von einer furchtbaren Geißel 
befreit, unter der ſie Jahrtauſende ſeufzte.“ 

Wie ein Irrſinniger erſchien Marga der 
Gelehrte, der mit aufgehobenen Armen da— 
ſtand, mit blitzenden Augen und keuchender 
Bruſt. Und doch, wenn fie ſeine heilige Ber 
geiſterung ſah, mit der er ſich ſeiner uner⸗ 
füllbaren Aufgabe hingab, die Menſchheit 
von dem Uebel der Krankheit zu befreien, 
dann erkannte ſie ſein großes Herz, ſeine 
mitleiderfüllte Seele. 

„Und glauben Sie, Ihr Ziel zu er⸗ 
reichen?“ fragte ſie ſchüchtern. 

Ein ſtolzes Lächeln flog über ſein Ge⸗ 
ſicht. Er ſchritt zu der kleinen, ſchmalen 
Thür in dem Hintergrunde des Zimmers 
und ſtieß ſie auf. Eine dichte Dampfwolke, 
ein ſcharfer Geruch ſtrömte aus dem 
düſteren Nebengemache Hersar. 

„Folgen Sie mir,“ fſagte der Arzt mit 
ſeltſam feierlicher Stimme. „Noch niemand 
außer Ihnen hat dieſes Gemach betreten, 
weil niemand an mich und mein Werk 
glauben will, weil ſie alle über mich lachen 
— aber in Ihren Augen leſe ich ein ge⸗ 
wiſſes Verſtändniß, deshalb führe ich Sie in 
mein Heiligthum ein. Kommen Sie!“ 


Marga zögerte einen Augenblick. Dann 
aber trat ſie entſchloſſen in das düſtere, 
raucherfüllte Nebengemach ein. Auf dem 
großen Herde der früheren Küche mit dem 
gewaltigen, alterthümlichen Rauchfange 
brannte ein Feuer, von dem der ſcharfe 
Geruch und der Dampf ausgingen. Die 
rothen Flammen übergoſſen den gewölb⸗ 
artigen Raum mit einem ſeltſamen, 
phantaſtiſchen Lichte. Auf dem Geſims des 
Rauchfanges, an den Wänden, in alten 
Schränken ſtanden und hingen wunderlich 
geſtaltete Gläſer und Apparate, wie ſie in 
früheren Jahrhunderten in der Küche des 
Adepten gebraucht wurden. Alte, in 
Schweinsleder gebundene Bücher mit jelt- 
ſamen Arabesken und Formeln lagen um⸗ 
her, und anatomiſche Präparate der ſubtilſten 
Art befanden ſich in großen, mit Spiritus 
gefüllten Gläſern in einem Schranke. In 
einer Ecke ſtand das vollſtändige Gerippe 
eines Menſchen. Aber neben dieſer 
phantaſtiſchen Ausſtattung fand man auch 
die modernen Inſtrumente der Phyſik und 
Chemie, ein Beweis, daß Doktor Wunder- 
ling ſich auch der modernen Wiſſenſchaft 
gegenüber nicht ablehnend verhielt. 

„Hier iſt die Geburtsſtätte einer neuen 
Wiſſenſchaft, einer neuen Welt,“ ſprach der 
Arzt mit ſtolzer Geberde. „Hier forſche ich 
den Geheimniſſen der Natur nach, um das 
Elend, die Krankheit aus der Welt zu ver— 
bannen. Ich faſſe das Uebel an der 
Wurzel an!“ 

Marga ſchauderte leicht. Es legte ſich 
ihr erſtickend auf Bruſt und Herz, mit 
angſtvollen Augen ſtarrte ſie zu dem 
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general, einem Brigadegeneral, zwei Oberſten, 
40 Offizieren und 600 Mann beſteht, ſich 
nach Paläſtina begiebt, um während des 
ganzen Aufenthaltes des Kaiſers Wilhelm 
dort dieſem als Ehreneskorte zu dienen. 

— Der Erlaß des Staatsſekretärs von 
Podbielski wird gegenwärtig den Beamten 
und Unterbeamten der Poſt amtlich zur 
Kenntniß gebracht. Die Beamten haben die 
Kenntnißnahme in aller Form durch Unter⸗ 
ſchrift zu beſtätigen. 

— v. Bojanowsky, Generallieutenant und 
Kommandant von Magdeburg, iſt in Ge— 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Die Berliner Tiſchlerinnung hat, wie 
verlautet, die Abſicht, demnächſt für alle in 
Berlin beſchäftigten Geſellen den Ent⸗ 
laſſungsſchein einzuführen. Man will damit 
eine Kontrole ſchaffen, um den ſchlechten 
Elementen in der Geſellenſchaft das Hand- 
werk zu legen. Es ſoll in letzter Zeit vielfach vor⸗ 
gekommen ſein, daß die Geſellen angefangene 
Arbeiten nicht fertigſtellten und damit dem 
Meiſter große finanzielle Verluſte zufügten. 
Eine Vertrauensmännerverſammlung des 
Holzarbeiterverbandes hat ſich ſchon ein⸗ 
ſtimmig gegen die Entlaſſungsſcheine erklärt; 
man will es eventuell auf einen Streik an⸗ 
kommen laſſen. 

— Der Verein „Frauenbildungsreform“ 
in Hannover, der das Mädchen⸗Gymnaſium 
in Karlsruhe ins Leben gerufen hat, beab— 
ſichtigt, zu Oſtern 1899 auch in Hannover 
ein Mädchen⸗Gymnaſium zu eröffnen. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswan⸗ 
derung über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich im 
Juni d. Is. auf 1574 Köpfe, gegen 1792 im 
Juni 1897. Aus deutſchen Häfen wurden 
im Juni 1898 neben 1347 deutſchen Aus⸗ 
wanderern noch 6110 Angehörige fremder 
Staaten befördert. 

— Es darf als ſicher angenommen werden, 
daß auch im nächſten Jahre wieder eine An⸗ 
zahl neuer Richterſtellen in Preußen ge- 
ſchaffen wird. 

— Wegen Beleidigung iſt die „Deutſche 
Tageszeitung“ von dem Schöffengericht in 
Flensburg zu 10 Mk. Geldbuße verurtheilt 
worden. Es iſt durch Auskunft der Poſtver⸗ 
waltung in Flensburg feſtgeſtellt worden, 
daß das Blatt in Flensburg abonnirt wird! 

— Der diesjährige Parteitag der ſozial⸗ 


demokratiſchen Partei Deutſchlands, der, 
dem Beſchluſſe des Hamburger Parteitages 
entſprechend, in Stuttgart tagen wird, ſoll 


in der Woche vom 3. bis 9. Oktober ſtatt⸗ 
finden. 

Fulda, 15. Juli. Die Wahl des Biſchofs 
von Fulda findet am 18. ds., vormittags, im 
hieſigen Dome ſtatt. 

Dresden, 14. Juli. Eine in Meerane in 
Sachſen erlaſſene Polizeiverfügung, wonach 
Bäcker und Gaſtwirthe, die Margarine ver— 
wenden, dies durch Anſchlag in den Ver⸗ 
kaufsräumen mittheilen müſſen, erklärte das 
Oberlandesgericht in Dresden als oberſte 
Inſtanz für rechtsungiltig. 

Kreuznach, 15. Juli. Die Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar ſind heute Vormittag 
nach Wilhelmshöhe abgereiſt. 


Ausland. 
Iſchl, 15. Juli. Die Kaiſerin iſt heute 
Vormittag nach Bad Nauheim abgereiſt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Während man noch von Havanna und 
Madrid aus dem General Toral in Santiago 
Widerſtand bis aufs äußerſte anempfahl, ſah 
dieſer bereits die Stunde der Uebergabe ge— 
kommen und wollte nur noch unter den 
möglichſt vortheilhafteſten Bedingungen den 
tapfer vertheidigten Platz räumen. General 
Shafter ging jedoch auf weitere Zugeſtänd— 
niſſe nicht ein, ſondern bewilligte nur den 
Abzug der Truppen mit allen kriegeriſchen 
Ehren. So ſchwer es ihm auch fiel, ſo hielt 
doch General Toral unter den gegebenen 
Verhältniſſen jeden weiteren Widerſtand für 
nutzlos und zog die Parlamentärfahne auf. 
Am Donnerſtag fand dann die Uebergabe 
Santiagos ſtatt, und alsbald wurden auch 
Unterhandlungen betreffs Rückſchaffung der 
Beſatzung Santiagos nach Spanien eingeleitet. 
Nähere Einzelheiten über die Bedingungen 
der Uebergabe enthält eine Depeſche General 
Shafters vom 14.; er ſagt darin: „Ich hatte 
ſoeben eine Beſprechung mit General Toral. 
Derſelbe ſtimmt der Uebergabe zu unter der 
Vorausſetzung, daß er nach Spanien zurück⸗ 
gebracht werde. Sein Anerbieten umfaßt den 
ganzen Oſten Kubas, von Acerradores an 
der Südküſte über Palma bis nach Sagua 
an der Nordküſte, welches zum Bereiche des 
IV. ſpaniſchen Armeekorps gehört. Die 
Kommiſſare treten heute Nachmittag 2 Uhr 
30 Min. noch einmal zuſammen, um die 
Kapitulationsbedingungen endgiltig feſtzu⸗ 
ſetzen.“ Aus anderweitigen Meldungen ſcheint 
hervorzugehen, daß amerikaniſche Schiffe die 
Truppen Torals nach Spanien transportiren 
ſollen, und daß die Grenzlinie derart feſtge⸗ 
ſetzt iſt, daß Holguin und Manzanillo, wo die 
Spanier beträchtliche Streitkräfte haben ſollen, 
von der Kapitulation ausgeſchloſſen ſind. 

Im Miniſterrath zu Madrid ſind die 
Stimmen getheilt; während Sagaſta noch 
Donnerſtag einem franzöſiſchen Korreſpon⸗ 
denten erklärte, daß er für den Frieden ſei, 
richten die kriegsluſtig Geſinnten alle An- 
ſtrengung dahin, die Nation zur Fortſetzung 
des beinahe ausſichtsloſen Krieges anzutreiben. 
Doch, wenn nicht irgend ein Erfolg den 
ſpaniſchen Waffen binnen kurzer Friſt be⸗ 
ſchieden iſt, dürfte auch die Kriegspartei an⸗ 
geſichts der Nothlage bald verſtummen. 

Die Stimmung in den Vereinigten Staaten 
ſchilderte kürzlich ein Amerikaner folgender- 
maßen: „In den Vereinigten Staaten iſt 
das Gefühl der Sicherheit einigermaßen 
wiederhergeſtellt, und die Amerikaner ent- 
ſchließen ſich, wie früher, in den Sommer- 
monaten Europa zu beſuchen. Ich hatte 
ſelber die größte Schwierigkeit, eine Fahr⸗ 
karte zu bekommen. Beim Ausbruch des 
Krieges wußten die amerikaniſchen Geſchäfts⸗ 
leute nicht, wie groß der Kriegsſchauplatz 
ſein würde. Man befürchtete Verwickelungen 
mit anderen Mächten. Niemand wollte reiſen, 
ehe er wußte, wie weit ſeine Intereſſen ge- 
ſchädigt werden könnten. Jetzt iſt die alte 
Wanderluſt in elfter Stunde wieder erwacht. 


Manne hinüber, der gleich einem dämoni⸗ 
ſchen Zauberer in dem Lichte der rothen 
Flammen daſtand. 

„Und nun haben Sie meine Antwort auf 
Ihre Frage,“ fuhr er mit tiefer Stimme 
fort. „Ich verachte die Bader⸗-Wiſſenſchaft 
der heutigen Aerzte — wenn Sie aber 
meine Schülerin werden wollen, nun denn, 
ich will Sie in die Geheimniſſe meiner 
Wiſſenſchaft einführen.“ — 

„Ich danke Ihnen, Herr Doktor ...“ 
ſtammelte Marga verwirrt. 

Er lächelte, ein unendlich ſanftes und doch 
bitteres Lächeln. „Ich ſehe, Sie haben 
Furcht,“ ſagte er. „Ja, es iſt nicht ſo leicht 
und geht nicht ohne Opfer ab, das Arkanum 
gegen das Elend dieſer Welt zu finden — 
und doch müſſen wir es finden, oder die Welt 
wird zu Grunde gehen ...“ 

Er ſank auf einen Schemel neben dem 
Herde nieder, ſtützte die Stirn in die Hand 
und blieb regungslos ſitzen. 

Marga vermochte es in der erſtickenden 
Luft nicht mehr auszuhalten. „Wir ſprechen 
noch weiter darüber, Herr Doktor — leben 
Sie wohl .. .“ 


Er rührte ſich nicht. Er ſchien ihre 
Worte nicht gehört zu haben. Da erfaßte 


ſie ein tiefes Grauen, und ſie eilte fort und 
athmete erſt wieder auf, als ihr das goldene 
Sonnenlicht da draußen in dem Garten ent⸗ 
gegenflutete. 

15. 


Von weitem hörte ſie das jauchzende 
Lärmen der Kinder, dazwiſchen grollte die 
ſcheltende Stimme des penſionirten Aktuarius, 
und nach kurzer Zeit ſtürzte die Schaar der 
Kinder, wie die wilde Jagd, an Marga vor⸗ 
über, hinaus in den Hof und durch den 
Hausflur auf die Straße, verfolgt von dem 


Herrn Aktuarius, der drohend eine Harke 
über den im Winde flatternden grauen Locken 
ſchwang. 

„Onkel Grauert! Onkel Grauert!“ rief 
Marga und konnte ſich des Lachens bei dem 
komiſchen Anblick des erzürnten alten Mannes 
nicht erwehren. 

Erſchöpft, nach Athem ringend, blieb der 
Herr Aktuarius ſtehen. 

„Ah, Sie ſind es, Marga,“ ſagte er auf⸗ 
athmend und die Harke wie eine Lanze in 
die Erde ſtoßend. „Hätte ich einen von den 
Rangen erwiſcht, ohne einige Maulſchellen 
wäre es nicht abgegangen.“ 

„Was iſt denn wieder geſchehen?“ fragte 
Marga lächelnd. 


„Was geſchehen iſt?“ zürnte der Alte. 
„In den Stachelbeeren und Himbeeren haben 
ſie mir wieder geſeſſen! Man hat wahr⸗ 
haftig ſeine liebe Noth — im Frühling freſſen 
einem die Spatzen die Erbſen auf und im 
Sommer und Herbſt die Rangen das Obſt. 
Aber zwiſchen die Spatzen kann man mit 
Schrot ſchießen, die Rangen muß man laufen 
laſſen! Ah, da fehlt eine ſtrenge Hand, die 
dieſe Bande in Ordnung hält.“ 

Marga mußte an die ſtille, verbitterte 
Frau, die Mutter dieſer wilden Kinder denken 
und den Arzt, der über ſeinen Träumen und 
Plänen die nächſten Pflichten vergaß. 

Der Aktuar wiſchte ſich die Schweißperlen 
von der Stirn. „Wo haben Sie denn den 
ganzen Morgen geſteckt, Marga?“ fragte er. 
„Sie wollten mir ja im Garten helfen?“ 

„Verzeihen Sie, Onkel Grauert ... ich 
habe in meinem Zimmer gearbeitet, und dann 
war ich bei Frau Doktor Wunderling und 


dem Stabsarzt ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Nun ergießt ſich der Strom der ſommerlichen 
amerikaniſchen Auswanderung doppelt ſtark.“ 
Betreffs der Stimmung in Newyork ſagte 
der Gewährsmann, daß man allgemein für 
Frieden ſei. „Am intereſſanteſten iſt aber 
die gegenwärtig dort herrſchende Anglomanie. 
Man muß es ſehen. Die ganze Stadt iſt 
Tag und Nacht beflaggt. Aber wo immer 
die amerikaniſche Flagge weht, weht die 
britiſche daneben. In jedem Theater in 
Newyork, bei jeder öffentlichen Unterhaltung, 
bei jedem Klub⸗Diner werden das „Star⸗ 
ſpangled Banner“ und „God Save the Queen“ 
nach einander unter der größten Begeiſterung 
geſpielt. Jeder entblößt das Haupt. Männer 
und Frauen erheben ſich, während die britiſche 
Nationalhymne vorgetragen wird.“ 
* 


* * 

Santiago de Kuba, 15. Juli. Bei 
dem hier liegenden amerikaniſchen Ge— 
ſchwader iſt der Befehl eingelaufen, daß alle 
hieſigen disponiblen Kriegsſchiffe zum Ge⸗ 
ſchwader des Kommodore Watſon ſtoßen 
ſollen. 

Madrid, 15. Juli. Ein im Amtsblatt 
veröffentlichtes Dekret hebt alle in der Ver⸗ 
faſſung der Monarchie enthaltenen perjün- 
lichen Rechte zeitweilig auf. Die Regierung 
wird im Parlament von dem Gebrauch, den 
ſie von dieſer 
Rechenſchaft geben. 

London, 15. Juli. Hieſige Blätter be⸗ 
tonen, daß der gegenwärtige Augenblick für 
Spanien günſtig ſei, um den Frieden nach⸗ 


zuſuchen. 
Madrid, 15. Juli. Einer Depeſche 
des „Matin“ aus Madrid zufolge erklärte 


Sagaſta einem Berichterſtatter, die Regie⸗ 
rung wolle Frieden, aber einen Spaniens 
würdigen Frieden. 
Newyork, 15. Juli. 
Shafters beträgt die Zahl der bei der 
Kapitulation Santiagos gefangen genomme— 
nen Spanier zwiſchen 12000 und 15 000. 
Das Kriegsdepartement beabſichtigt, die 
Dampfergeſellſchaften zu Angeboten für die 


Beförderung dieſer Gefangenen nach 
Spanien aufzufordern. 
Playa del Eſte, 15. Juli. Geſtern 


Abend verſuchte ein franzöſiſches Kanonen⸗ 
boot, in den Hafen von Santiago einzu⸗ 
laufen, machte aber Halt, nachdem die 
„Marblehead“ einen blinden und zwei 
ſcharfe Schüſſe über ſeinen Bug hinweg ab⸗ 
gegeben hatte. Hierauf wurde dem Kanonen⸗ 
boot geſtattet, für die Nacht in der Bai vor 


Anker zu gehen. 
Wien, 15. Juli. Wie das „K. K. 


Telegr. Korreſp.⸗Bur.“ aus Havanna meldet, 
iſt der öſterreichiſch-ungariſche Torpedo-Ramm⸗ 
kreuzer „Maria Thereſia“ dort einge— 
troffen. 

Santiago de Kuba, 14. Juli. Die 
amerikaniſchen Behörden ziehen in Santiago 
wahrſcheinlich heute Abend ein. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 15. Juli. 
Johanniter⸗Ordens), Kommandeur des Pommer⸗ 
chen Jäger ⸗ Bataillons Nr. 2, Herrn Oberſt⸗ 
lieutenaut Adolf von Kries zu Culm iſt bei dem 
letzten Ordens⸗Feſte durch den Herxenmeiſter 
Prinzen Albrecht von Preußen, der Ritterſchlag 
und die Inveſtitur ertheilt worden. 
2 Eulm, 16. Juli. (Die Schöneicher Herren⸗ 
kämpe), deren Holzbeſtände die Firma Völkmann⸗ 
Inowrazlaw gekauft, muß dieſes Jahr geräumt 
werden. Die letzten 200 Meter Holz ſtehen noch 
zum Verkaufe. Die Kämpe wird nicht mehr an⸗ 
ede auch nicht als Ackerland benutzt werden, 
ondern der Strom ſoll dieſelbe allmählich fort⸗ 
reißen, was durch Buhnenanlagen bewirkt werden 
wird. Sehr oft trug dieſe Kämpe Schuld an Eis⸗ 
verſtopfungen, war alſo Gefahr bringend. 

t Culm, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Der fis⸗ 
kaliſche Hafen der Strombauverwaltung wird in 
dieſem Jahre bedeutend vergrößert. Der Platz, 
auf dem die Erweiterung ſtattfinden wird, iſt 
bereits von Bäumen geſäubert. Es find 31000 
Kbm. Erde zu bewegen. — Mit der Ernte iſt 
hier überall begonnen. Um bei dem Arbeiter⸗ 
mangel und der ungünſtigen Witterung die Ernte 
bergen zu können, haben viele Beſitzer, beſonders 
aus der Niederung, Soldaten aus Graudenz ange⸗ 
nommen. Der Klee iit auf der Höhe noch immer 
nicht eingeerntet. Manche Landwirthe können 
ihn überhaupt nicht mehr einfahren, da er bereits 
total verdorben iſt. — In dieſen Tagen wurden 
die Weidenverſuchskulturen der Landwirthſchafts⸗ 
11 durch die Weidenbaulehrer derſelben 

e tat. 

Schönſee Weſtpr., 14. Juli. (Kalkſtein⸗Fabrikate 
Unfall.) Ein Konſortium von Herren r 
5 un us. 8 born aus unſerer 
inhaber das Recht erworben, in den . 
wrazlaw, Strelno, Thorn und len den 
patentirten Verfahren Fabrikate, namentlich Bau⸗ 
ſteine, aber auch Dachſteine, Flieſen ꝛc. aus Kalk⸗ 
ſtein herzuſtellen. Dabei wird der Kalk nicht 
auf gewöhnlichem Wege ſondern in Dampf von 
acht Atmoſphären Druck gelöſcht, mit 90 Prozent 
Kies gemiſcht, zu Steinen 11 555 und nochmals 
zwölf Stunden dem Dampfdruck ausgeſetzt. Die 
Steine kommen dann baufertig aus dem Keſſel 
ſind e und vertragen einen Dru 
von über 200 Atmoſphären. So hoffen wir end» 
lich eine Ziegelei zu bekommen, die den Bedarf 
für Schönſee und Umgegend deckt, denn bisher 
hat ſich leider kein Unternehmer für die Aus⸗ 
nutzung der auch hier vorhandenen Thonlager ge⸗ 
funden. — Beim Putzen eines Revolvers ſchoß 
ſich ut, von Unvorſichtigkeit der Polizei⸗ 


rn, 


ſergeant F. eine Kugel ins Bein. Dieſe konnte 
bisher nicht entfernt werden; da ſie aber auch 


Maßnahme machen wird, [ö 


Nach Meldungen D 


(Dem Ehrenritter des D 


at von dem Patent⸗ i 


ck ein Hühnerdiebſtahl, 


keine Schmerzen verurſacht, hat F. nach zwei 
Tagen ſeinen Dienſt wieder aufgenommen. 

„ Jablonowo, 14. Juli. (Gründung eines Rad 
fahrer⸗Vereins.) Eine wasche Herren aus Jablo 
nowo und Umgegend, welche dem Radfahrerſport 
huldigen, haben einen Radfahrer⸗Verein gegründet. 
Bereits am 24. d. M, findet das Stiftungs⸗Ver⸗ 
gnügen ſtatt, zu welchem die Nachbar ⸗ Vereine 
eingeladen worden ſind. 

Brieſen, 15. Juli. (Zur Innungsfrage.) In 
der am 11. d. Mts. ſtattgehabten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Schneiderinnung 
wurden die vom Bund deutſcher Schneider⸗In⸗ 
nungen überſandten redigirten Statuten 
Zwangs- und freie Innungen vom Herrn Ober 
meiſter Günther vorgelegt und erläutert. Nach 
lebhafter Debatte kam man überein, einen def‘ 
nitiven Beſchluß, ob freie oder Zwangs⸗Innung, 
erſt nach dem oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbands⸗ 
tage für das Schneider ⸗ Gewerbe, welcher am 
fuß und 18. d. Mts. in Danzig ſtattfindet, zu 
aſſen. N 
Strasburg, 14. Juli. (Unterſchlagung amt“ 
licher Gelder.) Bei dem Hotelbeſitzer und Kauf“ 
mann Oskar Burgin aus Gorzno, welchem ſe 
ca. 2 Jahren die Verwaltung der dortigen Poſt⸗ 
agentur übertragen iſt, wurde geſtern durch den 
Poſtinſpektor L. Reviſion abgehalten. Hierbei 
ſtellten ſich Unterſchlagungen amtlicher Gelder 
heraus, und es ſollte Burgin ſofort feſtgenommen 
werden. Derſelbe hat ſich jedoch durch die Flucht 
der Verhaftung zu entziehen gewußt und ji 
wahrſcheinlich über die naheliegende Grenze nach 
Ruſſiſch⸗Polen begeben. Bereits heute Vormittag 
wurde auf Antrag mehrerer Gläubiger über 
bes en des Entflohenen der Konkurs er 

net. 


Schwetz, 15. Juli. „(Memontemarkt, Sängerfeit.) 
Heute fand hier ein Remontemarkt ſtatt. Von den 
ca. fünfzehn Pferden, die angetrieben worden 
waren, wurden fünf von der Kommiſſion ange 
kauft. Es iſt das ein Beweis dafür, daß von 
Seiten der Landwirthe noch nicht genug Wert! 
auf die Pferdezucht gelegt wird. Und gerade Diele 
könnte in einer Zeit, wo der Getreidebau nut 
wenig, Iobnend ift, für die Landwirthſchaft eine 
ergiebige Einnahmeguelle bilden. — Am Sonntag 
den 24. Juli feiert der Männer - Gejang ⸗Vereiſ 
„Einigkeit“ ſein Stiftungsfeſt, zu welchem au 
verſchiedene auswärtige Vereine geladen ſir, 
ie Culmer Liedertafel wird ſich mit ca. 2 
Sängern an dem Feſte betheiligen. 

„Danzig, 15. Juli. (Verſchiedenes) Wegen DE 
leidigung der Danziger Kommandantur iſt 15 
wegen Majeſtätsbeleidigung in Weichſelmünd 
inhaftirt geweſene Berliner Schrfftſteller an 
Wrede zu 100 Mk. Gelpſtrafe verurtheilt worde 
Er hatte nach ſeiner Flucht aus der Feſtung na 

talien ſeine Feſtungsleiden in einem ſatiri 5 

umoriftiichen Artikel geichildert, durch wel 0 
ſich die Danziger Kommandantur beleidigt fühlen 
I Die Entwürfe für die technische Peri a1 
Danzig werden, wie die „Voff. Itg.“ erfährt, 15 
Zeit in allen Theilen fertiggeſtellt, um auf Eren 
dieſer in der mächften Seſſion die Enſchläge den 
Landtag zur Bewilligung der Koſten zu unten 
breiten. Der Umfang der Pläne entjpricht DE 
tiemerlächfien Meldung, daß die Anſtalt als eine 
vollſtändige Hochſchule in allen Abtheilungen durch 
geführt werden ſoll. Der Hauptbau erhält der 
Längenausdehnung, die derjenigen des königlich 
Schloſſes am Schloßpig etwa gleichtommt nen 
en Hinter, ber a W i 

0 ule in arlottenburg zurückbleibt. 2. 
Anlaue wird, dem Charakter der Stadt Danzig 
entſprechend in Renaiſſanceform entworfen N 
von einem ſtolzen Hauptthum überragt werden 
Für die Frage des Materials mußte der Backſte 
neben dem Sandſtein oder Putz in Betracht kommen 
nr da die Marienburg ein glänzendes Beiſpe 
ener Technik bietet. Schließlich aber entſchiſ 
man ſich für Markſteine und Putzbau, wofür el 
der Stadt ſelbſt ſo viele intereſſante Vorbilde 


5 


— 


vorhanden find. — Im Jahre 1897 wurden in dez 

anziger Bucht von 240 Kuttern, darunter . 
ſchwediſchen, 2051 Zentner Lachs im Werte ve. 
191644 Mk. gefangen. Bei der Heringsfiſchett 5 
wurden 145 400 Schock im Werthe von 79960 Mk. 
gefangen. 

Karthaus, 12. Juli. (Verurtheilung wegen 
Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche.) Der 
18jährige katholiſche Schmiedelehrling Joham 
engel aus Mehlken lieh von einem evangeliichel 
Arbeiterſohn das Leſebuch für evangeliſche Volks 
ſchulen von Hirth, um es zu leſen. In Leſe. 
ſtiicken, welche die Geſchichte der epangeliſchen 
Kirche, ſowie das Leben und Wirken Luthers 905 
handeln, unterſtrich er mehrere Worte und jchrie) 
auch die Randbemerkung dazu: „das find pro 
teſtantiſche Lügen“. Wenzel wurde deshalb wege 
Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche angekla 1 
und hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht 
zu verantworten. Der Amtsanwalt beantragt” 
eine Geldſtrafe von 30 Mk. der Gerichtshof ee 
kannte jedoch auf eine Gefängnißſtrafe von dre 

Bocyen, indem er annahm, daß der Angeklagte 
nicht aus eigenem Antriebe gehandelt hat um 
jeder Verletzung von Gläubigen in ihrem reli 
giöſen Gefühle energiſch entgegengetreten werden 
muß. Dieſe Sache wird auch noch die Straf? 
kammer zu Danalg beichäftigen, da der Verur“ 
theilte gegen das Urtheil Berufung eingelegt hat, 

‚Schulitz, 15. Juli. (Die Unterſuchung d 
Flötenguer Raubmordes) iſt vom hieſigen Diſtrikts 
kommiſſar geleitet und hat ſchnell zur Ueber 
führung des Mörders geführt. Der Mord it 
zwiſchen 1 bis 3 Uhr nachts geſchehen. Die Er 
mordete iſt mit einem Halstuch des Mörders er’ 
in. Die geſtohlenen Sachen wurden von dieſem 
im Salviner Walde in einer Schonung verſteckt, 
wo alles gefunden iſt. Zur Ueberführung des 
Mörders Krauſe führte das Halstuch. Eine 
Hälfte wurde an der Mordſtätte gefunden, die 
andere hatte der Mörder um den Hals. Außer 
dem iſt K. auch in der Mordnacht um 1 Uhr in 
der Nähe des Hauſes geſehen worden und zwiſchen 
4 und 5 Uhr früh vollſtändig durchnäßt heimge 
kommen, Es regnete in der Nacht von Sonn 
abend bis Sonntag tüchtig. Bei der Hausſuchung 
in der Wohnung des Mörders iſt gleichzeitig 
in £ der in dortiger Gegen 
kürzlich ausgeführt worden iſt, ermittelt worden 
Auch find viele Sachen beſchlagnahmt, die mut 
maßlich von früheren Diebſtählen herrühren. K. 
iſt verheirathet und Vater von acht Kindern, dar 
unter Zuillinge, welche vor kurzer Zeit geboren 
ſind. Die Frau iſt krank und weiß von dh 
Thaten ihres Mannes nichts, der überhaupt N 
wenig in ſeinem Heim aufhielt. 
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Lokalnachrichten. 


Zabzur Erinnerung. Am 17. Juli 1792, vor 106 
ischen widerſtand bei Dubienka der pol- 
ſoſche Kriegsheld Kosciuszko mit Ruhm und Er⸗ 


arteiung, Aiwietracht, Verrath und Planloſigkeit 
und vor a i 
Darter Leibeigenſchaft 1 
lahmten die Kräfte, und von Schmerz erfüllt, 
peften die tapferen Kämpfer für Polens Wieder⸗ 
di ebung das Schwert nieder. 


ahren, ſtarb zu 
italieniſche Dichter und 
g Aründer des Humanismus, Francesco 
& etrarca. Seine zarten, durch Wohlklang der 
1 Drache ausgezeichneten Sonette an Laura werden 
Ach letzt von den Italienern als unerreichbare 
Eiuſter einer melodiſchen Ausſprache bewundert. 
Reit europäiſchen Ruhm aber verſchaffte ſich 
boetrarca durch ſeine lateiniſchen Schriften, 
ſesstiſche, wie proſaiſche Unter den letzteren find 
könen Briefe und ſeine Lebensbeſchreibung 
wämiſcher Helden beſonders wichtig. Der Dichter 
urde am 20. Juli 1304 zu Arezzo geboren. 


Thorn, 16. Juli 1898. 


Ba (Perſonglien in der Garniſon)) 

auptmann und Kompagnie⸗Chef Schobbert vom 

Sommerjchen Bionier = Bataillon Nr. 2 iſt zur 

mand Verwaltung in Hammerſtein kom⸗ 
irt. 


Oben Titelverleihung.) Herrn Gymnaſial⸗ 
als lehrer Richard Nadrowski ift der Charakter 
Profeſſor verliehen worden. 5 
Der e Perſonalien aus dem Kreiſe an) 
6, königl. Landrath hat beftätigt: den Gaſtwirt 
fü uard Berner in Piask als Gemeindevorſteher 
lor die Gemeinde Piask, den Gutsverwalter 
Stenanowski in Gremboczyn als Gutsvorſteher⸗ 
unellvertreter für den Gutsbezirk Gremboczyn 
did den Wirthſchaftsbeamten Paul Schlüter in 
det. apau als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
" Gutsbezirk Dom. Papau. 
einer Einitellung der Rekruten.) Nach 
licher bereits ergangenen Verfügung des könig⸗ 
in a Kriegsminiſteriums gelangen die Rekruten 
Gerdieſem Jahre nach näherer Anordnung der 
eine raleommandos in der Zeit vom 11. bis 
ſchließlich 15. Oktober zur Einſtellung. 5 
Non Veihilfe) Einem jungen Maurer im 
lcebruch, der ſich in ſeinem wen dat inan 
Blei und Tüchtigkeit ausgezeichnet hat, iſt au 
werteeſuch dom Miniſter für Handel und Ge⸗ 
der hs eine Beihilfe von 200 Mark zum Beſuch 
worden gewerkſchule in Frankfurt a. O. überwieſen 


— Der Provinzial⸗Ausſchuß) der 
Aae Weſtpreußen verſammelk AR Anfangs 


Abzuſchließen 
Lene nd 
Katie Vereine Weſtpreußens erſucht worden, 
und dort en in ihrem 1 8 zu ſammeln 
ungefä 1 
ohmeräbr auf 1,75 Mark pro Schwein, ſelbſtredend 
Koſten für den Tbierangt, ſtellen. 
Thorn (Staatliche Volksbibliothek in 
Era) Auswärtige Blätter jchreiben: Die 
Thoichtung einer ſtaatlichen Volksbibliothek in 
waren wird von der Regierung geplant. Das 
nich die erkte öffentliche ſtaatliche Büchere welche 
lichen Zweſßenſchaftlichen ſondern zu volkethün, 
aß Iwecten angelegt wird, und zugleich eine 
thums zue Förderung des oſtmärkiſchen Deutſch⸗ 
als an den Ob an dieſer Nachricht mehr daran iſt 
€ am ben vor einiger Zeit verbreiteten Nachrichten 
relle geplante allgemeine Maßnahmen zur kultu⸗ 
Wahr Hebung des Oſtens, ſei dahin geſtellt. 
ſelben Eee ſtammt die neue Meldung aus der⸗ 


Verlag Straßen: Karte)) 
ändern, in Leipzig iſt ſoeben in neuer, ganz ver⸗ 
underter Ausgabe das Blatt Thorn, dle Gegend 


Metern), 

bahnen e nennenswerthen Orte, die Eiſen⸗ 

1 115 e u. ſ. w. und zeigt auch auf den 

die Beſclick das für den Radfahrer wichtigfte: 

die Beſchaffenheit der Straßen, ſowie geräbrliche 

Stellen. Die Karte koſtet aufgezogen in Taſchen⸗ 
format 1,50 Mark. 


— (Am morgigen Sonnta a 
Männergeiangverein „Lkederfreunde In Obtlo scher 
han Sommerfert ab. — - t nach der „Emma“ 

ernimmt morgen eine Fahrt nach dem 

e 1 rk ei wlltıpen 

. ine Ferienfahrt per Kahn h 
Nmmt augenblicklich eine Scheren De 
ſealgymnaſial⸗Rudervereins Bromberg unter der 
Leitung des Oberlehrers Dr. Kuhſe. Am Mitt⸗ 
woch langten die Ruderer im Halbauslegervieren 
in Inſterburg an. Dieſelben ſtarteten am Sonn⸗ 
abend Nachmittag von Johannisburg, wohin ſie 
tür Boot per Bahn geſchafft hatten, fuhren über 
den Spirding und Beldahn nach Rudzanny, 

Onntag nach Lötzen und erreichten am Montag 
5 ittag Angerburg. Von dort glückte es ihnen, 
ank dem Hochwaſſer der Angerapp, in zweiein⸗ 
ED Tagen Inſterburg zu erreichen. Die weitere 
8 ahrt ſoll die Mannſchaft nach Königsberg über 
1 Haff nach Elbing führen, von wo der oberländi⸗ 

e Kanal und die Drewenz und Weichſel 
ſalessaſſerweg in die Heimat benutzt werden 

Gahnenflüchtig) iſt der Musketier 
Johann ‚Botrag von der 10. Kompagnie des 
Aufanterie Regiments Nr. 14 in Graudenz. P. hat 
10 15 gu ennarbiges Geſicht und zeigt ein ſcheues 


30 Mette Hundstage) bringt uns der dies⸗ 
läbrige Sommer. Nachdem es lange Zeit 275 
durch bei mäßiger Wärme faſt täglich geregnet at, 
ft jeit einigen Tagen die Temperatur plhslich in 
ungewöhnlicher Weiſe zurückgegangen und es 
3 er ken 1 

= agerkreiſen) hofft man auf ein 
reiches Haſenjahr. Der erſte atz Haſen hat 
in den meiſten Gegenden aut entwickelt, 0 3 


zweite Satz erweckt die beſten Hoffnungen. 


— (Wölfe) Gegenüber dem Widerrufe, 
welcher auf die „Wolfsgeſchichten“ in einer 
Argenauer Notiz erfolgte, wird uns mitgetheilt, 
daß ſeit dem Auftauchen dreier Wölfe im Walde 
am Schießplatz die Kanoniere, welche bei den 
Schießübungen als Anzeiger bei den Zielen poſtirt 
ſind, ihren Dienſt nunmehr mit Schußwaffe ver⸗ 
ſehen. Was an den vermeintlichen Wölfen daran 
iſt, wird vielleicht eine Treibjagd ergeben, die heute 
ſtattfinden ſoll. 5 

— (Schweineſeuche.) Unter den Schweine- 
beſtänden der Oberförſterei Aſchenort und des 
Gutes Maciejewo iſt die Seuche ausgebrochen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) eine ſilberne Zylinderuhr 
am Stadtbahnhof, ein goldener Ring in der Wald⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,30 Mtr. über O (gegen 0,96 Mtr. 
geſtern). Windrichtung W. Angekommen find die 
Schiffer: Albert Rachotzki, Kahn mit Steinen von 
Nieszawa nach Graudenz; Johann Kalkowski, 
Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Culm; 
Ludwig Bierer, Michael Kopezynski, Johann 
Kraszewski, ſämmtlich Kähne mit Steinen von 
Nieszawa nach Schulitz; Johann Dittmann, Kahn 
mit Zucker von Wloclawek nach Danzig; Paul 
Sixdorf, Ebert Muhme, beide Kähne mit Brettern 
von Polen nach Berlin; Peter Wilgorski, Kahn 
mit 3120 Ztr. Reis, Guſtav Schmidt, Kahn mit 
Gütern, beide von Danzig nach Thorn. Abge⸗ 
gangen find die Schiffer: Karl Gühlsdorf, Franz 
Arndt, beide Kähne mit Brettern von Thorn 
nach Spandau; Mathias Rydlewski, Franz Tietz, 
beide mit leeren Kähnen von Thorn, nach 
Zlotterie; eng: Dampfer „Wilhelmine“ mit 
div. Gütern von Thorn nach Königsberg. 

Nach telegraphiſcher Meldung beträgt der 
Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,50 Meter 
(gegen 1,90 Meter geſtern). 


Sport. 5 

Berlin, 14. Juli. 872 dem geſtern zu Frie 
denau ſtattgefundenen Rennen zwiſchen der be⸗ 
kannten franzöſiſchen Radrennfahrerin, Fräulein 
Dutrieux und dem bekannten Rennfahrer Paul 
Mündner trug die Franzöſin den Sieg davon. 
Der Matſch fand über 30 Kilometer ſtatt. Die 
Dame hatte Vorgabe. Das Tempo war durch⸗ 
weg ein gutes. Die Franzöſin wurde von Motor⸗ 
rädern unterſtützt, Mündner von mehreren Vier⸗ 
ſitzern. Trotzdem letzterer große Anſtrengungen 
machte, konnte er die Vorgabe von 3000 Metern 
(6 Bahnrunden) doch nicht ganz einbringen, ſodaß 
die Fahrerin mit 200 Metern Vorſprung das Ziel 
paſſirte. Die elegant fahrende Franzöſin trug 
ö ſehr dezentes Koſtüm (Bein⸗ 
kleid. 


Mannigfaltiges. 

(Gedächtnißtafel für Kaiſer 
Friedrich in San Remo.) Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat unmittelbar, ehe er die dies⸗ 
jährige Nordlandsreiſe angetreten hat, Be⸗ 
ſtimmung über die Ausführung der von dem 
Verbande deutſcher Kriegsveteranen für 
Kaiſer Friedrich an der Villa Zirio in San 
Remo geſtifteten Gedächtnißtafel getroffen. 
Aus dem Wettbewerb für die künſtleriſche 
Ausführung der Tafel war bekanntlich das 
Ehrenmitglied des Verbandes, Architekt 
Karl Bauer, Berlin, als Sieger hervorge— 
gangen und dieſem die Herſtellung des 
Kunſtwerkes übertragen worden. Im Namen 
des Verbandes hat dieſer an Se. Majeſtät 
das Geſuch gerichtet, ihm für den Guß der 
Tafel eroberte Bronzegeſchütze zu über⸗ 
weiſen. Dieſer Bitte hat der Kaiſer ent⸗ 
ſprochen und das Kriegsminiſterium ange⸗ 
wieſen, das erforderliche Material zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Das Schreiben, welches 
Herr Architekt Bauer aus dem Geheimen 
Zivilkabinet Sr. Majeſtät empfing, lautet: 
„Potsdam, 4. Juli 1898. In Erwiderung 
des gefälligen Schreibens vom 27. v. Mts. 
theile ich Ew. Wohlgeboren ergebenſt mit, 
daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
die Gnade haben wollen, zu der für die 
Villa Zirio in San Remo beſtimmten Kaiſer 
Friedrich⸗Gedenktafel die erforderliche Bronze 
von 12—14 Zentnern aus den Beſtänden an 
eroberter franzöſiſcher Geſchützbronze zu be⸗ 
willigen. Wegen Ablieferung der Bronze 
an Sie wird ſeitens des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters das Erforderliche veranlaßt werden. 
Mit der Inſchrift „Friedrich III.“ haben 
Seine Majeſtät allerhöchſt ſich einverſtanden 
zu erklären geruht. Die beiden Heliogra⸗ 
vuren der Gedenktafel erfolgen hierneben 
zurück, nachdem Seine Majeſtät von ihnen 
huldvollſt Kenntniß genommen haben. Der 
Geheime Kabinets⸗Rath Wirklicher Geheime 
Rath gez. Lucanus.“ Die Gedenktafel ſoll 
3 Meter lang und 1½ Meter hoch werden. 
Sie wird nach ihrer Fertigſtellung auf An⸗ 
ordnung des Kaiſers in Berlin ausgeſtellt 
und dort vor ihrer Ueberbringung nach 
San Remo kirchlich geweiht werden. Die 
feierliche Einweihung wird im königlichen 

Schloſſe ſtattfinden. l . 
(Strafe für Schlafen im Gerichts⸗ 
ſaal.) Im Zuhörerraum des Beuthener 
Schwurgerichtsſaales war ein Verſicherungs⸗ 
Beamter aus Königshütte ſo feſt eingeſchlafen, 
daß er laut ſchnarchte. Der Vorſitzende 
hörte das Geräuſch, ließ den Mann wecken 
und vorführen. Als Entſchuldigung gab der⸗ 
ſelbe an, er ſei vor Müdigkeit eingeſchlafen. 
Der Staatsanwalt beantragte wegen Unge⸗ 
bühr vor Gericht eine Strafe von 30 Mark 
gegen den Schläfer. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch auf einen Tag Haft, welche ſo⸗ 
fort vollſtreckt wurde. Das gleiche Los traf 


— 


einen Kaufmann aus Miechowitz, welcher 
nachmittags in demſelben Raum einſchlief 
und trotz ſeiner Bitten, ihn mit einer Geld⸗ 
ſtrafe zu belegen, zu einer ſofort zu voll⸗ 
ſtreckenden eintägigen Haftſtrafe verurtheilt 
wurde. 

(Juli⸗Witterung) Auf dem Brocken 
ſank vor einigen Tagen das Thermometer 
bis faſt auf den Gefrierpunkt, in Andreas⸗ 
berg hat es geſchneit. Der Touriſten⸗ 
verkehr des Harzes leidet ſehr unter dieſer 
Witterung. 

(Unglücksfall auf einem Schieß⸗ 
platz.) Wie die „Neißer Zeitung“ meldet, 
ſind auf dem Schießplatz Lamsdorf ein Haupt⸗ 
mann und ſechs Soldaten ſchwer verwundet 
worden. 

(Prozeß Kiefer.) Die Verhandlung 
gegen den Schutzmann Kiefer nahm dadurch 
eine ungünſtige Wendung für den Ange⸗ 
klagten, daß zwei unbeſcholtene Damen als 
Zeugen auftraten, 
offener Straße verhaftet und trotz der Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſönlichkeit durch einen da⸗ 
zwiſchen tretenden Herrn ins Polizeigefängniß 
abgeführt hatte. Die Damen waren aus 
Bergiſch⸗Gladbach und mußten die ganze 
Nacht in Geſellſchaft von zehn verrufenen 
Frauenzimmern zubringen, welche die un- 
fläthigſten Redensarten führten, und fich am 
anderen Morgen dazu noch die ärztliche 
Unterſuchung gefallen laſſen. Der Polizei⸗ 
aſſeſſor Wilms führte in dieſer Sache am 
anderen Morgen die Unterſuchung, erſtattete 
aber keine Anzeige. Das Urtheil haben 
wir ſchon geſtern mitgetheilt. 

(Ein Urtheil über Heinrich Heine.) 
In dem Streite über die Errichtung eines 
Denkmals für Heinrich Heine hatte ſich, wie 
wir dem „Reichsboten“ entnehmen, Herr 
Hans Fiſcher in Mainz an verſchiedene Per⸗ 
ſönlichkeiteu gewandt, um zu erfahren, welche 
Stellung ſie zur Frage des Heinrich Heine⸗ 
Denkmals am Rhein einnehmen. So auch 
an Theodor Mommſen, einen der erſten 
lebenden Geſchichtsforſcher. Sein Gutachten 
war damals nicht veröffentlicht worden, das⸗ 
ſelbe lautet: „Ihrer Aufforderung, hinſicht⸗ 
lich des Heine-Denkmals mich zu äußern, 
kann ich nicht folgen, und ich bitte Sie, mir 
kurz eine Darlegung meiner Gründe geſtatten 
zu wollen. Daß Heine zu unſeren erſten 
Dichtern gehört und die Scheffel und Freilig⸗ 
rat etc. gegen ihn Kleinmeiſter find, iſt 
zweifellos. (?) Aber leider iſt er nicht blos 
ein ungezogener Liebling der Grazien, 
ſondern auch kein Mann rechter Ehre. 
Was ich von ſeiner perſönlichen Haltung 
und ſeinem politiſchen Thun weiß, iſt 
ſchmählich, und wenn das Genie alle 
Verirrungen deckt, ſo gilt dies doch nicht 
von ehrloſem Thun. Wenn mich dies 
verhindert, mich zu Gunſten der Denkmals⸗ 
Errichtung auszuſprechen, ſo möchte ich au 
nicht öffentlich dagegen auftreten...“ 
Man begreift, warum dieſes Urtheil ſeiner 
Zeit nicht veröffentlicht wurde. 

(Jugendlicher Verbrecher.) Der 
„Voſſ. Ztg.“ wird aus Köln depeſchirt: Bei 
Bonn iſt ein 13 ½ jähriger Knabe verhaftet 
worden, der eingeſtanden hat, Steinblöcke auf 
die Geleiſe der Vorgebirgsbahn gewälzt zu 
haben, wodurch die Entgleiſung eines Zuges 
und der Tod eines Heizers verurſacht worden 
iſt. Er habe aus einem Verſteck zugeſchaut. (!) 

(Zum Untergang der „Bour⸗ 
gogne.) wird aus Halifax, 12. Juli, be⸗ 
richtet: Heute begann die ſeeamtliche Unter⸗ 
ſuchung über den Verluſt des Dampfers „La 
Bourgogne“ vor Kapitän Smith, welcher 
unter Inſtruktionen der Regierung handelt. 
Kapitän Henderſon von der „Cromartyſhire“ 
erklärt die Vorgänge vor und nach der 
Kolliſion und die Schritte, welche er unter⸗ 
nahm, um ſein eigenes Schiff in Sicherheit 
zu bringen, ſowie das Suchen nach den 
Ueberlebenden des geſunkenen Dampfers. 
Der Bootsmann der „Bourgogne“ habe ihm 
erzählt, daß „er das Nebelhorn vor der 
Kolliſion gehört habe; die Mannſchaft der 
„Cromatyſhire“ hörte die Dampfpfeife des 
Dampfers. „Der Maſchiniſt der „Bour⸗ 
gogne“ erzählte dem Kapitän Henderſon, der 
Dampfer ſei mit 15 Knoten Geſchwindigkeit 
gefahren. Kapitän Henderſon gab die Er⸗ 
klärung ab, daß die beiden Böte, welche zu⸗ 
erſt ſein Schiff erreichten, mit Matroſen 
angefüllt waren, die vollſtändig trocken 
waren und daß alle ſpäter geretteten 
Paſſagiere im Waſſer geweſen waren. 
(Der Untergang der „Bourgogne“ 
iſt eins der ſchwerſten Unglücksfälle der letzten 
Jahre. Bei dem Untergange des derſelben 
Geſellſchaft gehörenden Dampfers „Ville du 
Havre“ im Jahre 1873 verloren 230 
Menſchen ihr Leben. Die „Kompagnie 
Generale Transatlantique“ hat ſeit den 
letzten 50 Jahren ſieben Schiffe verloren. 
Als der Dampfer „Elbe“ des Norddeutſchen 
Lloyd in der Nacht des 28. Februar 1895 
im Kanal nach einem Zuſammenſtoße mit 
dem engliſchen Dampfer „Crathie“ unter⸗ 
ging, verloren 300 Menſchen ihr Leben, und 


die Kiefer gleichfalls auf] 


mit „Salier“ gingen im Jahre 1896 214 
Reiſende und 665 Mann der Beſatzung zu 
Grunde. Im Jahre 1875 gingen mit dem 
Dampfer „Schiller“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie 324 und 1883 mit der „Cimbria“ nach 
dem Zuſammenſtoß mit dem engliſchen 
Dampfer „Sultan“ 454 Menſchenleben ver⸗ 
loren. Im Jahre 1893 kamen beim Unter⸗ 
gange des engliſchen Kriegsſchiffes „Viktoria“ 
422 und 1895 beim Untergange der „Reina 
Regente“ 435 Perſonen ums Leben. 

(Wolkenbruch.) Ueber Moskau wird 
aus der Stadt Simferopol gemeldet, daß ein 
Wolkenbruch dort ungeheueren Schaden an- 
gerichtet hat. Namentlich die Unterſtadt iſt 
ſchwer mitgenommen worden, weil alle Keller 
und Erdgeſchoſſe unter Waſſer geſetzt wurden. 
Die Straßen gleichen Schlammhaufen. Eine 
große Menge Möbel, Wannen ꝛc. wurde 
fortgeſchwemmt. In den Kellerwohnungen 
ſind mehrere Kinder ertrunken. 


Neueſte Nachrichten. 
Zürich, 15. Juli. Die Zioniſten wollen in 
London eine jüdiſche Bank mit einem Kapital 
von 50 Mill. Mk. gründen. 

Petersburg, 15. Juli. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin empfingen heute Mittag die 
Offiziere und Kadetten des Schulſchiffes 
„Charlotte“ in Peterhof in Audienz. Um 
5 Uhr nachmittags lichtete das Schiff unter 
den herzlichen Abſchiedsgrüſſen der am 
Newaquai verſammelten Menge die Anker 
zur Fahrt nach Chriſtiania. 

Santiago de Kuba, 15. Juli. General 
Shafter hat ſeinen Truppen geſtattet, ihre 
Verſchanzungen zu verlaſſen, das Eindringen 
in die Vertheidigungsſtellung der Spanier 
jedoch verboten. Die amerikaniſchen Truppen 
und die Kubaner werden keine Marodeure 
nach Santiago hineinlaſſen. Die Forts und 
die Artillerie werden ſofort von den Ameri⸗ 
kanern in Beſitz genommen werden. Der 
Einmarſch nach Santiago ſoll jedoch erſt nach 
der Einſchiffung der ſpaniſchen Truppen vor 
ſich gehen. 

Newyork, 15. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Newyork Herald“ aus Waſhing⸗ 
ton verſichern dortige höhere Regierungsbe⸗ 
amte, der Präſident Mac Kinley wünſche 
nicht, die Philippinen zu behalten, ſondern 
würde ſich mit der Ladronen⸗Inſel Guam 
und einer Kohlenſtation begnügen, voraus⸗ 
geſetzt, daß Spanien Kuba unabhängig macht 
und Portorico räumt. Mac Kinley ſchlage 
vor, keine Kriegsentſchädigung zu fordern, 
weil er glaube, daß Spanien eher den Krieg 
fortſetzen als ſich mit weiteren Verpflichtungen 
belaſten würde. Die Regierung beabſichtige 
nicht, jetzt Santiago der Kontrole der 
Kubaner zu unterſtellen. Es ſolle vielmehr 
das übergebene Territorium bis zur end⸗ 
giltigen Räumung Kubas durch die Spanier 
in der Gewalt der amerikaniſchen Land⸗ und 
Seeſtreitkräfte bleiben. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Juli. 15. Juli. 


Tend. Fonds börſe: ſtill. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—10 216—15 
Warſchau 8 za. 2.2. — 15-85 
Deiterreichiiche Banknoten 169 —95 17000 
Preußiſche Konſols 3% . . | 96-00 | 6-10 
Preußiſche Konſols 3½ % . 102 —70 102 80 

reußiſche Konſols 3¼ % 102 60 1102-60 
Deutſche Rei ane 3° . 95 —00 | 95—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% 1102—80 102 —60 
Meſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 91—25 | 91-60 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ % 99 759990 


Poſener Pfandbriefe 10 5 9% 99-80 | 9-80 
olniſche Pfandbriefe 4½% 
8 


ürk. 1 Anleihe 6026 —85 
. e Rente 49. . . | 92-90 | 93-00 
uman, Rente v. 1894 4 /. . | 93-50 | 93—25 
199 —25 199 00 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 
9 Bergw.⸗Akt . 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 89 81 
Spiritus: We 
Der ore . 15460 54—30 
Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2%, bt 
Standesamt Podgorz. 
Vom 2. bis einſchließlich 15. Juli d. J. ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Eigenthümer Ernſt Pockrandt ⸗Rudak, S. 
2. Feldwebel Robert Kühn⸗Rudak, S. 3. Arbeiter 
Nikolaus Megger⸗Stewken, T. 4. uneheliche T. 
5. Arbeiter Joſef Wrzeſinski, T. 6. Arbeiter 
Wilhelm Benditt, S. 7. Gepr. Heizer Richard 
Eichler, S. 8. Beſitzer Guſtav Schmidt⸗ 
Stewken, T. 9. Maſchinenputzer Julius Berg⸗ 


Stewken, S. 
d) als geſtorben: 

1. Altſitzer Jakob Janke⸗Brzoza, 79 J. 1 M. 
8 T. 2. Frieda Rohr, 2 M. 11 T. 3. Karl 
„3 M. 2 T. 4. Wittwe Julianna Buſche 
eb. Sonnenburg, 82 J. 5. Erich Timm ⸗Rudak, 

4 T. 6. Arbeiter Auguſtin Hintz, 86 J. 
12 T. 7. Elſe Flader⸗Rudak, 9 M. 


o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Johann Carl Krüger ⸗ Brzoza und 
Wittwe Caroline Wilhelmine Krüger geb. Schulz⸗ 


Brzoza. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Schmied Auguſt Carl Fenske⸗Podgorz und 
Emma Adolphine Steinke⸗Mocker. 2. Schutzmann 
SR Heerde⸗Berlin und Anna Emilie Martha 
Leittloff. 


SD ON 
5 - 
— 
Er 


Heute früh 7¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, 
der Polizeiſergeant 


Ferdinand Plojetz 


im 52. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 


Lina Plojetz. 

Thorn den 16. Juli 1898. 

Die Beerdigung findet am 

Dienſtag nachmittags 5 Uhr 

vom Trauerhauſe, Mellien- 
ſtraße 78, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 4. bis einſchl. 
12. Auguſt d. 33. ſollen auf der 
Bromberger- und Culmer⸗Vorſtadt 
Offiziere des Niederſchl. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5 einquartiert werden. 
Diejenigen Hausbeſitzer, bezw. Ein⸗ 
wohner, welche geſonnen ſind, frei⸗ 
willig Einquartierung aufzunehmen, 
werden erſucht, dies umgehend 
unſerm Servis Amte (Rathhaus 
1 Treppe) anzuzeigen. 
Bemerkt wird, daß an 
Entſchädigung 
für! Stabsoffizier pro Tag 3 Mk., 
für Hauptmann oder Lieutenant 
pro Tag 2 Mk. gezahlt wird. 
Thorn den 16. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der landespolizeilichen 
Prüfung des Entwurfs einer elektri- 
ſchen Straßenbahn in Thorn, ſowie 
zur Erörterung der dagegen er— 
hobenen Einſprüche wird von den 
Kommiſſaren des Herrn Regierungs- 
Präſidenten den Herren Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Biedermann 
und Regierungsrath Auffahrt — am 
Mittwoch den 3. Auguſt d. Is. 
9 Uhr morgens im Sitzungsſaale 
des Rathhauſes hierſelbſt ein 
Termin abgehalten werden, wozu wir 
die Betheiligten hierdurch vorladen. 
Thorn den 14. Juli 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Servis⸗ 


Ich verreiſe bis Ende | 


d. M. Mein Vertreter 
wird zwiſchen 11 und 
Uhr in meiner Woh⸗ 
nung zu ſprechen ſein. 


Dr. Kunz. 


Flaſchenreifen 


Engliſch-Porter 


empfiehlt 


E. Szyminski. 


4000 Mk à 5 ö, 


abſulut ſichere erſtſtellige Hypothek, 
auf ein ländliches Grundſtück ſofort 
zu zediren. Adreſſen von Kapitaliſten 
erbeten unter T. R. in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück, 


ca. 42 Morg. groß, wovon 
etwa 4 Morg. Wieſen, mit 
Roggenernte, maſſiv. Wohnhaus, Stall 
und Scheune unter Pappdach, 7 Klm. 
vom Bahnhof Biſchofswerder entfernt, 
am See und Landſtraße gelegen, kann 
bei 1000 Mk. Anzahlung abgegeben 
werden. Auskunft ertheilt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Die Bäckerei 


in meinem Hauſe Culmerſtraße 12 iſt 
mit Ladeneinrichtung u. Backutenſilien 
von I zu berpachten. Heyer. 


Reitpferd, 


7 

a: brauner Wallach, 15 Jahre 
alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Manöver 
geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Brombergerſtraße 82. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Kabinet, heller Küche, 
auch zu Bureauzwecken ſich eignend, 
zu verm. Bäckerſtr. 35, 1 Tr. 


Erweiterungsbau 
des Garniſon-Lazareths in 
Gneſen. 


Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten für obigen Bau ſollen 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ 
fahren in 2 Loſen vergeben werden. 
Los I umfaßt die Lieferung der 

Träger und Unterlagsplatten 

blocks Neubau eines Kranken⸗ 


Los II die übrigen Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten zum Krankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes. 

Termin iſt auf Freitag den 22. 
Juli d. J. vormittags II Uhr im 
Geſchäftszimmer des S 
Bauamts Bromberg, Schulſtraße 
3, Il, anberaumt. Mit ent⸗ 
prerhenber Aufſchrift verſehene 

ngebote find bis um genannten 

Termin porto⸗ und beitellgeldfvei 
daſelbſt einzureichen. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen liegen vom 
10. bis 14. Juli im Garniſon⸗ 
a Gneſen Zimmer Nr. 6 
— Baubureau — und vom 15. 
Juli ab beim Garniſon⸗Bauamt 
in Bromberg zur Einſichtnahme 
aus. n für 
jedes Los beſonders — können 
gegen Erſtattung der Kopialien 
von dem Unterzeichneten bezogen 
werden. 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor 
Stuekhardt, Bromberg. 


N 9 
serdingung. 

‚Der äußere Anſtrich der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
nebſt Thurm ſoll vergeben werden. 
Die Angebote ſind bis zum 25. 
Juli im Baubureau Bäckerſtr. 20 
einzureichen, und könen die Ver⸗ 
dingungsformulare von da be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 15. Juli 1898. 


Der Gemeindekirchenrath der 
altſtädt. evangel. Gemeinde. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Marcus Baumgart in Thorn 
und ſeiner gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Nathalie geb Biesen- 
thal, iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes, der Schluß⸗ 
termin 

auf den 13. Auguſt 1898 

vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7 beſtimmt⸗ 

Thorn den 15. Juli 1898. 

Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des e 
Amtsgerichts, Abth. V 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch den 20. Juli er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer August 

Maduschke in Nudak 
1 Spazierwagen, 1 Pferd 


(Wallach), 1 Arbeitswagen r 


mit Kaſten, 1 Arbeits⸗ 
ſchlitten, 1 Pferdegeſchirr, 
1 Reinigungs maſchine, 
Handdreſchkaſten, 1 Häckſel⸗ 
maſchine, 1 zweiſpänniges 
Roßwerk, 1 Tombank, 1 
Waarenregal, Roggen auf 
dem Halme von ca. 6 
Scheffel Ausſaat u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung e 
Nitz. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Fahrrad, 


engl. Triumph, billig zu verkaufen. 
Northe, Conduktſtraße 34. 


Gute Denlion 


findet eine junge Dame, die in einem 
Geſchäft thätig iſt. Näh.i.d. Exp. d. Ata 


— 
2 

2 

— 


11 des Thorner Lokomotivperſonals 


Culmer Chauſſee 52, zu haben. 


Jeden Sonntag: 


Extrazug 


von Thorn 


Vereinigung 
alter Burschenschafter. 
Montag, 18. Juli 8 cat. 


4 bei bei Schlesinger. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 17. Juli 1898: 
Großes 


Militär- Concert, 


ausgeführt von der ganzen Fo; 
des Inf.⸗Rgts. v.d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabshoboiſtern Herrn Stork. 
Familienbillets (3 Perſ.) 50 Pf. 
Eintritt 25 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Jeden Sonntag 
von nachm. 5 bis 7½ Uhr abends: 


Unterhaltungsmuſik 


im Garten. 
Nachdem: 


Familienkränzchen. 


Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 


Jakobs⸗ 
„Eichenkranz“, Sa 
(hinter dem Schlachthauſe). 
Sonntag den 17. Juli er.: 


Großes ug 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Bliesener. 


Gasthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tunzkräünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tows. 
Großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 


Abf fahrt Stadtbahnhof 2.55 Uhr. 
Abfahrt Ottlotſchin 8.30 Uhr. 


Nane er „Graf Moltte“ 


Sonntag u 12. d. Mts. 
mit Muſik nach 


Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt um 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“, Brückenthor. Rückfahrt 
2 Uhr. 

Hin⸗ und Rückfahrt 
50 Pfennig. 
Um gütige Unterſtützung und zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet 

J. Popiolkows ki. 


Am Sonntag 


pro Perſon 


| Dampferfahrt 


nach Gurske 
ſtatt. Abfahrt um 2 Uhr nachm. vom 
Fährhauſe. Freunde und Gönner ſind 
herzlich willkommen. 


Grunpenbilder 


von der Dampferfahrt des Geſellig⸗ 
keits⸗-Vereins „Gutenberg“ nach 
Gurske am 26. Juni d. Is. find a 
1.50 Mk. bei Herrn Oskar Hubrich, 


Grahambrot, 


a Stück 10 Pf., genau nach Karls⸗ 
bader Art, empfiehlt täglich friſch 
Rich. Wegner, Bäckermeiſter, 
Seglerſtraße 12. 


Leinenhaus M. Ghlebowski, Thorn, Breitestr. 22. 


Spezial⸗Magazin 1. Ranges für Wäſcheausſtattungen jeder Hr, vom nieht bis zum eleganteſten Genre. 


Nürnberger Bier, 


sogenanntes „Siechen'sches“, 
aus der Kurz’schen Brauerei (Reif) in Nürnberg, empfiehlt in Original- 
Gebinden jeder Grösse 


Friedr. Dieckmann- Posen, 


Generalvertreter für die Provinzen Posen bezw. Westpreussen. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise-Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Die F mit Dampf betrieb 


Gegründet 1-37. 


und Packungen von '/, und '/, 


Gegründet 1837. 


A. Zuntz sel. Wwe. 
Königl. Hoflieferant 
Bonn a. Rh. BERLIN Hamburg 


empfiehlt ihre rühmlichst bekannten 


gebrannten Kaffees 


in Preislagen von Mk, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1.90, 2 pr. ½ Ko. 


Ko., 


ferner neu eingeführt: 


Hamburger Mischung 
Berliner Mischung. 


Nr. 2 a Mk. 1,40 pr. ½ Ko. 
. a Mk. 1,20 pr. ½ Ko 


in Packeten von ½ und ½ Ko. 


Niederlagen in Thorn bei: 
Hugo Claass, 
Anders & Co. 


Nach beendetem Umbau und bedeutender Vergrösserung der Geschäftslokalitäten find jünmttliche Lüger an 
Artikeln reich vermehrt worden, und liefern die heutigen Auslagen in meinem Schaufenſter den besten Beweis für 
die Leistungsfähigkeit der Firma. 


Boulante Bedienung! 


Man laſſe jich durch das große Angebot N, gering- 
werthiger Kaffees nicht beirren. Inhoffen's langjährig er⸗ 
probter Bären⸗Kaffee, welcher einzig und allein in den mit 
den zweckmäßigſten Maſchinen der Jetztzeit, Dampf⸗ und 
Elektrizitäts⸗Anlagen verſehenen Großbetrieben der alt⸗ 
renommirten Firma P. O. Inhoffen in Berlin und Bonn 
hergeſtellt wird, iſt und bleibt im Geſchmack der beſte, im 
Gebrauch der profitlichite und daher billigſte. Man über⸗ 
zeuge ſich durch Verſuche! Inhoffen's Bären⸗Kaffee iſt zu 
60, 70, 80, 90 Pfg. das / Pfund⸗ ro käuflich in Thorn 
bei: A. Kirmes Elisabethstraße 31, C. A. Guksch 
Breiteſtr., Kalkstein von Oslowski, Schulſtraße 1. 


Maurerpulie, gen n 
BET ee an en Ich 
Auufburſche, auf it ige Sülempner 


dauernde Beichäftigunn 
ehrlich und fauber, zum Antritt in ca. 
8 Tagen gefucht vom 5 esta, 


Baugeſchäft Mehrlein. Sbieringſtraße 16. 


r = e 
Dilergehiien nd Hausdiener 
Auſtreicher 8 


b lden bei 
nnen ſich „2 un, Schillerſtraße 12. 


Zwei ifglergeellen umd 
ein Lehrling 


können pie eintreten bei 
„ Golaszewski, Jakobsſtt. 9. 


en Tiſchlergeſelle, 


guter Polierer, kann ſofort eintreten bei 
Ad. W. Cohn. 


Kinderfrauen 
mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Miethsfr. Rose, Coppernikusſtr. 19. 


ſucht in und außer dem Arbeit. 
Breiteſtraße 6, 4 Tr., 
Eingang von der Mauerſtraße. 
Mehrereindergärtnerinnen, 
Bonnen nach Warſchau u. Umgegend 
erhalten ſofort Stellung durch 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


2 junge Mädchen, 
welche Schneiderei verſtehen, werden 
als Bonnen zu einem Knaben nach Polen 
geſucht. Gniatezynski, Seglerſtr. 19. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen Mauer- 
ſtraße 4. Näheres Neuſt. Markt 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Umtauſch gern geftattet! 


II 


Piktoria⸗Cheaker. 


Sonntag den 17. Juli 1898 
nachmittags 5 Uhr: 


Grosses Garten- Goncert. 


Entree 25 Pfennig. 
Abends 8 Uhr: ag 


Der Obersteiger. 


Operette in 3 Akt. v. Zeller. 
Martin, Oberſteiger, Herr Raven⸗ 


Schwab. 
8 Ermäßigte Preiſe. N 
Montag, Dienſtag, Mittwoch: 


Geſchloſſen. 


Vorläufige Anzeige. 


Viktoria - Garten. 
Dienftag, 19. u. Mittwoch 20. Juli: 


Neumann-Bliemchen’s 
Leipziger Sänger. 
Billet3 à 50 Pf. 
Zigarrenhandlung Duszynski. 


Tivoli. 
Heute Abend u. morgen Sonntag: 
Krebsſuppe. mg 
Junges Huhn & la Kardinal. 


Aal in Gelee. 
Es ladet ergebenſt ein 
St. Hüttner 
Rmüſſe zum Einmachen, 
diverſe Gemüſe find zu haben. 


Restaurant 


Rudaker Park. 


(Zur Erholung). 


Empfehle meinen 


wunderſchönen Garten 


als angenehmen Aufenthalt. 
Jeden Sonntag großes Enten 


auskegeln. 
Scheel, Rudal. 


f Dente, Sonntag, 


empfehle: 
ff. Kaffee-, Kirsch- und 
neee 


versch. Bessere 
Taegtmeyer, 
Bromberger- u. Thalſtraßenecke. 


Breiteſtraße 12 


iſt per 1. Oktober er. 


1 Laden 


und 1 Wohnung 
zu vermiehen. 
B. Westphal. 


illige u. gewiſſenh. Penſion für 
Mädchen od. Knaben, welche die 
höh. Schulen hierſ. beſuchen, zu 
haben. Off. u. 1003 d. d. Exp d. Ztg. erb. 
Möblirte Zimmer 

m. u. ohne Penſion z. v. Araberſtr. 16. 
Wohnung, 3 Zim., Zub. u. Gart., v. 
J. 10. 98 z. v. Mocker, Schulſtr. Za. 
ine kl. Familienwohn. m. Waſſer⸗ 
leitung iſt f. 225 Mk. jährl. v. Oktbr. 

ab z. verm. Tuchmacherſtraße 1. 


Täglicher Kalender. 


\ Sonnabend 


8 
1898. 8 8 
— 8 
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— Donnerſtag 
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Hierzu 12 5 5 illuſtrirtes 
unterhaltungsblatt. 
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17 
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Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Preſſe“. 


Jonntag den 17. Juli 1898 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 12, Juli. (Strafweiſe Entlaſſung 
Meier Briefträger.) Dem „Weſtpr. Volksbl.“ 
Ahreibt man von hier: In Wrotzlawken ſind beide 
Aaſtweilig angeſtellten Briefträger, angeblich wegen 

gitation für den polnischen Reichstags⸗Kandidaten 
„Czarlinski, ohne Kündigung entkaſſen worden. 
d Culmſee, 15. Juni. (Bürgerliſte. Anſtellung 
905 Stadtſekretärs.) Die in der Zeit vom 15. bis 
lende Mts. im hieſigen Stadtſekretariat aus⸗ 
ſtogende Bürgerliſte für die im November d. Is. 
attfindenden Stadtverordneten⸗ Wahlen enthält 
Ste Wähler, welche insgeſammt 1288786 Mark 
feuern zu entrichten haben. Die 8. Abtheilung 
mut 46858,74 Mark bildet allein die hieſige Zucker⸗ 
abrik⸗ Aktiengeſellſchaft. Der 2. Abtheilung ge⸗ 
bren 39 Wähler mit 41 399,54 Mark Steuern 
An, während 408 Wähler mit 40620 Mark die 
f Abtheilung bilden. — In geſtriger Magiſtrats⸗ 
zung wurde die definitive Anſtellung des Mili⸗ 


bicenwärkers Mrongowius als Stadtſekretär 
leſiger Stadt beichloiien. a 
—( Eulm, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Der 


der Regierungspräſident hat genehmigt, daß in 
Aurſerem Kreiſe weitere 440 ruſſiſch⸗ polnische 
rbeitskräfte bis zum 15. Nobbr. beſchäftigt 
erden dürfen. — Frau Beſitzer Hollatz in Dem⸗ 
Dig beabſichtigt, ihre 230 Morgen große Be⸗ 
Nbung in kleinere Parzellen aufzutheilen. — Der 
eutige, in Topolno abgehaltene Jahrmarkt war 
Rindvieh reich beſchickt, darunter ſehr gutes 
0 . Das Pferdemgterial war durchweg 
on ſchlechter Qualität. Da wegen der Roggen⸗ 
nur wenig Käufer ſich eingefunden hatten, 
das Geſchäft lau. 85 
arienwerder, 13. Juli. (Drei Rathsherren⸗ 
bei len) find wieder einmal in unſerer Stadt zu 
Neben. Apothekenbeſitzer Stolzenberg iſt durch 
ortzug aus dem Magiſtrats⸗Kollegium ausge⸗ 
bieden und der Bankbeamte Heinrich, ſowie 
Acterdings der Kaufmann Düſter haben ihre 
Vomter als Rathsherren freiwillig niedergelegt. 
nan Intereſſe ſind die Gründe, welche letztge⸗ 
unten Herrn zur Amtsniederlegung bewogen 
ja en dürften. Zwiſchen den Kaufleuten war 
da slich auf Anregung der Polizei⸗Verwaltung 
Uebereinkommen getroffen worden, fortan die 
; napsläden an den Sonntag⸗Nachmittagen ges 
Köloijen zu halten. Wie zu erwarten war, wurde 
leſes Abkommen ſehr bald übertreten. Als 
mehrere Kaufleute Sonntags wie früher Schnaps 
ſtekauften, machte Herr Düſter von dem ihm zu⸗ 
kabenden Rechte Gebrauch und hielt ſeinen Schnaps⸗ 
aden ebenfalls geöffnet. Die Polizei⸗Verwaltung 
echte darauf öffentlich bekannt, daß von den 
er lationen nur die dem „Rathsherrn Düſter“ 
We an dem letzten Sonntage bis abends 
darchr geöffnet geweſen ſei. Herr Düſter legte 
ein Amt als Rathsherr nieder. 
halte ewe, 13. Juli. (Bei dem heute hier abge- 
auf en Remontemarkt) wurden 5 em ange: 
an, und zwar von den Herren Gutsbeſitzern 
, Gutſch, Dackau⸗Mewiſchfelde, Jarczem⸗ 


upski⸗Mareeſe“ Wiebe⸗Gr. Falkenau und Sber⸗ 
eantmann ck rodden. Die erzielten Preiſe be⸗ 
"gen 7800 Mk. 


Marienburg, 13. Juli. (Zur Beſprechung der 
Jumungefra e) and geitern Abend im Magiſtrats⸗ 
Hesel ale eine Beſprechung zwiſchen den Ober⸗ 

= EM der hieſigen Innungen und Herrn 
Sandfuchs ſtatt. Die Obermeiſter 
nungen“ ſich faſt ſämmtlich für „freie In⸗ 


3 Marienburg, 15. Juli. (Sein 25 jähriges Jubi⸗ 
geen als Matolier der Schützengilde feierte 
eltern, Herr Sanitätsrath Dr. Wilezewski. In 
lerlicher Weiſe wurde ihrem erſten Aeltermann 


ſeitens der Gilde das Vereinsabzeichen in Gold K 


mit der Jahreszahl 25 überreicht 

Anlaß nag 19. Juli. (Schichan Denkmal) Aus 

rath Zi ſe Jubiläums des Herrn Kommerzien⸗ 
erke der NER die Arbeiter der Schichau'ſchen 

beit m Jubilar eine Jubiläumsgabe widmen, 
eſtehend aus einem Denkmale Schichaus, des Be⸗ 

gründers der Schichau'ſchen Werke. „ 

w Aus Oſtpreußen, 14. J Unter ben Un 
etter der letzten Tage) hat auch Oſtpreußen viel 
leiden gehabt. Die Flüſſe find hoch geſchwollen 
rücken abgeriſſen, Heumaſſen von den Feldern 


geggeſchwemmt. In der Gegend von Gumbinnen 
5 ochwaſſer, wie es ſeit 30 Jahren während 


Sommers nicht dageweſen iſt. Die Kartoffel⸗ 
oh Getreidefelder ſtehen unter Waſſer. n 
ſchlehab ſind die üppigen Getreidefelder niederge⸗ 
bebagen, die Wieſen mit einer hohen Erdſchicht 
brßeckt. Bei Theerbude iſt die neuerbaute Kaiſer⸗ 
die ge weggeſchwemmt, die vom Jagpſchloß über 
ominte nach dem Pürſchgehege führte. 

wi Stegers, 12. Juli. (Die Blaubeerernte) hat 
. er begonnen. Obgleich der Ertrag, geſtört 
** die vielen Spätfröſte, nicht ſo ergiebig wie 
2000 orjahre ausfallen wird, haben dennoch über 
bei. Perſonen nur für die Oberförſterei Zander⸗ 
erhal Erlaubnißſcheine zum Sammeln von Beeren 
h alten. Ganze Familien, vom 4jährigen Spröß⸗ 
G0 bis zur jährigen, am Stocke ſteigenden 
Kun Butter, widmen ſich dieſem Verdienſte unter 
biblen, ſchattigen Bäumen vom frühen Morgen 
Be zum ſpäten Abend. Trotzdem für das Liter 
grbder u: ale 1 . a, 150 0 

8 ien bei einem Durchſchnittsver⸗ 
dienst von 2 Mk. pro Tag einen recht guten Spar⸗ 


Polen Ri 3 

oſen, 14. Juli. (Ihr 25 jähriges Prieſter⸗ 
Aubiläum) feierten geſtern 24 Gaſiche andere 
derbvinz. Es find das die letzten Prieſter, die der 
amalige Erzbiſchof, jehine Kardinal Ledochowski 
meißt hat. 28 erhielten im Jahre 1873 von 
Vorn Prieſterweihe; 4 von ihnen ſind ge⸗ 


Stettin, 14. Juli. (Zu dem Maſſenprozeß we 

Diebſtähle auf den Güterböden) a en br 

auptangeklagte, Frau Meier, zu 10 Jahren 

r Wochen Weft 15 wegen 
ochen Ge 

uchthaus verurtheilt. n 


x 


der 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Juli 1898. 


— (Große Garniſon⸗Parole.) Heute 
Vormittag 11”, Uhr fand auf dem Wilhelmsplatz 
an der Garniſonkirche große Offizier⸗Parole ſtatt, 
zu welcher ſämmtliche Offiziere der Garniſon 
erſchienen. Die Kapelle des 21. Regiments kon⸗ 
zertirte. 0 

— (Herr Generalmajor von Rabe), 
welcher vor einigen Wochen auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz bei Dt. Eylau durch einen Scharf⸗ 
ſchuß ſchwer perletzt wurde, hat am Donnerſtag 
das Garniſonlazareth in Dt. Eylau verlaſſen und 
ſich nach ſeinem Garniſonorte Graudenz zurück⸗ 
begeben. Die Geneſung ſcheint noch keine voll⸗ 
ſtändige zu ſein, da Herr von Rabe noch ſehr 
lahmte und unterſtützt werden mußte. 

— (Kavallerie -Uebungsreije) Unter 
der Führung des Herrn Oberſt v. Zitzewitz, des 
Kommandeurs der Blücherhuſaren in Stolp, be- 
gann geſtern, von Dt. Eylau ausgehend, die dies⸗ 
jährige Kavallerie⸗Uebungsreiſe des 17. Armee⸗ 
korps. An derſelben nehmen Offiziere ſämmtlicher 
Kapallerie⸗Regimenter des Armeekorps theil. Die 
Reiſe geht über Löbau bis zum Endpunkte Soldau. 
Nach den bisher getroffenen Dispoſitionen dürfte 
die Reiſe am 20. d. Mts. beendigt ſein. 

— (Perſonalien.) Der Kreisphyſikus Dr. 
Stumm, bisher in Waldbröl, iſt in die Kreis⸗ 
phyſikatsſtelle des Kreiſes Strasburg verſetzt 
worden und hat ſein neues Amt am 30. v. Mts. 
angetreten. h 5 

Der Kreisſchulinſpektor Schulrath Nitſch in 


Bexent, Reg.⸗Bezirk Danzig, tritt am 1. Novbr.] P 


d. 38. in den Ruheſtand. 5 

„Der Regierungsaſſeſſor Dr. Valentin zu Berlin 
wird von Mitte Juli d. J. ab der königlichen 
Regierung zu Danzig zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen. 

Dem Seminarlehrer a. D. Karl Palm zu 
Graudenz iſt der königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. ens ! 3 

Der Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Quitſchau in 
Thorn iſt zum Eiſenbahnſekretär ernannt worden. 

— (Nach einer Verfügung des Kultus» 
miniſters) vom 5. Juli ſind bei der Beförderung 
von Beamten, auch wenn die Beſtallung oder Be⸗ 
förderungsverfügung rückdatirt iſt, die höheren 
Bezüge an Reiſekoſten oder Tagegeldern erſt von 
dem Tage ab zu gewähren, an welchem die Be⸗ 
ſtallung oder Beförderungsverfügung dem Beamten 
ausgehändigt werden wird. 

— (Freislehrerkonferenzen.) Auf Veran⸗ 
laſſung des Kultusminiſters haben die Regierungen 
die Schulaufſichtsbeamten erſucht, ſich darüber zu 
äußern, ob es erforderlich oder wünſchenswerth 
ſei, daß die Zahl der Kreislehrerkonferenzen ver⸗ 
mehrt werde. 

— (Eine Strombereiſung) unter Führung 
des Herrn Strombaudirektors Görz findet in der 
Zeit vom 18. bis 21. d. M. ſtatt. Die Reiſe be⸗ 
ginnt in Danzig am 18. früh 7 Uhr und endigt 
am 21. mittags 1 Uhr in Thorn. An der Be⸗ 
reiſung nehmen theil einige der Herren Waſſer⸗ 
bauinſpektoren und Regierungs⸗Baumeiſter der 
Weichſelſtrombauverwaltung. 1 

— (Fiſcherei⸗Ausſtellung in Stettin.) 
Der „Verein deutſcher Teichwirthe“ hat beſchloſſen, 
Ende Oktober 1899 in Stettin eine große allge⸗ 
meine Fiſcherei⸗Ausſtellung zur Förderung der 
Fiſcherei und insbeſondere der Teichwirthſchaft 
der Provinzen Pommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zu veranſtalten. Die Ausſtellung ſoll 
umfaſſen: Teichwirthſchaft, Seeenwirthſchaft, Fluß⸗ 
und Küſtenfiſcherei Mit den Vorarbeiten für 
dieſe Ausſtellung iſt der Geſchäftsführer des Ver⸗ 
eins deutſcher Teichwirthe, Paul Vogel in Kraugen, 
reis Schlawe, betraut worden. 

— Gebrauchs muſter.) Für Herrn Haupt⸗ 
lehrer Peil in Stanislawken, Kreis Brieſen, iſt 
auf Schreibhefte und Vorhängewandtafeln mit 
beſonderer Liniatur (Uebergangsſtufe von Doppel⸗ 
zu einfachen Linien) je ein deutſches Reichs = Ge- 
brauchsmuſter eingetragen. 

Die Speiſewagen) in den Tages⸗ 
Schnellzügen auf der Strecke Berlin⸗Elbing⸗Eydt⸗ 
kuhnen erhalten am 1. September d. Is. eine 
Aenderung. Dieſe Wagen, welche Eigenthum des 
Eiſenbahnſiskus find, werden mit dem genannten 
Tage aufhören, und der jetzige Wirthſchafts⸗ 
pächter Kromrey aus Charlottenburg wird ſeine 
eigenen Wagen ſtellen, von denen je einer in den 
Zugpark eingeſtellt wird. Die Wagen ſind nach 
dem von der Verwaltung vorgeſchriebenen Syſtem 
zu bauen und müſſen 34 Plätze enthalten. Die 
Reparatur der Wagen wird ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung auf Koſten des Pächters ausge⸗ 
führt. Außerdem behält die Verwaltung ſich vor, 
dieſe Wagen ſpäter für den Kaufpreis des zur 
zeit der Uebernahme beſtehenden Werthes zu 
übernehmen. Die Verabfolgung von kalten 
Speiſen und Getränken kann auch ſeitens der 
Reiſenden in den Eiſenbahnwagen verlangt werden. 
In Ermangelung von Plätzen können dieſe 
Wagen auch mit Reiſenden beſetzt werden, 
welche nichts verzehren. Handgepäck darf nur in 
geringem Umfange in dieſen Wagen untergebracht 


werden. 

(Elektriſche Straßenbahn.) Zur 
landespolizeilichen Prüfung des Entwurfes einer 
elektriſchen Straßenbahn in Thorn, ſowie zur 
Erörterung der dagegen erhobenen Einſprüche 
hält nach Bekanntmachung der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung die Kommiſſion des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, die Herren Regierungs- und Bau⸗ 
rath Biedermann und aß ö Uhr ud Auffahrt 
am Mittwoch den 3. Auguſt, 9 Uhr morgens, im 
Sitzungsſgale des Rathhauſes einen Termin ab, 
zu dem die Betheiligten vorgeladen find. 

(Telephon⸗Anſchlüſſe.) Die Ober⸗ 
Poſtdirektion fordert Intereſſenten, welche in 
dieſem Jahre Anſchluß an die Fernſprech⸗Ein⸗ 
richtung in Thorn zu erhalten wünſchen, auf, ſich 
bis ſpäteſtens 1. Auguſt bei dem hieſigen Tele⸗ 
graphenamte zu melden. 

— (Promenadenkonzert.) Am morgigen 
Sonntage konzertirt das Muſikkorps des Inftr. 
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Regts. Nr. 176 zur gewöhnlichen Zeit auf dem 
altſtädt. Markte. : 

— (Sommexoper.) Am Sonntag findet die 
jo jehr beliebte Operette „Der Oberſteiger“ von 
Zeller ihre erſte Aufführung. Die Titelrolle ſingt 
Herr Willy Raven⸗Schwab. Von 5 Uhr ab kon⸗ 
zertirt bei günſtiger Witterung die Kapelle des 
21. Iufanterie⸗Regiments im Garten (Entree 25 
Pf.). Montag, Dienſtag und Mittwoch bleibt das 
Theater geſchloſſen, da der Saal anderweitig ver⸗ 
geben iſt. f 
Eine für Offiziere wichtige Ent⸗ 
ſcheidung) fällte ſoeben das Oberverwaltungs⸗ 
gericht. Oberſt v. Zitzewitz und 19 Offiziere des 
Huſarenregiments Nr. 5 zu Stolp waren vom 
dortigen Magiſtrat zur Hundeſteuer veranlagt, da 
nach der Steuerordnung für Stolp u. a. nur 
ſolche Gewerbetreibenden keine Hundeſteuer zu 
zahlen haben, welche die Hunde zum Ziehen 2c. 
unentbehrlich brauchen. Nach fruchtloſem Ein⸗ 
ſpruch erhoben die Offiziere Klage und machten 
geltend, die Meute würde auf höhere Anordnung 
zur Ausbildung von Offizieren und Unteroffizieren 
im Patrouillenreiten ꝛc. gehalten. Zum Abſpüren 
eines Geländes gebe es kein wirkſameres Mittel, 
als hinter abgerichteten Hunden zu reiten. Die 
Hunde würden ſonach im Gewerbe der Kavallerie⸗ 
Offiziere gehalten. Der Bezirksausſchuß zu Brom⸗ 
berg habe in Betreff des dort, garniſonirenden 
Dragoner⸗Regiments in einem ähnlichen Rechts⸗ 
ſtreit eine für die Offiziere günſtige Entſcheidung 
getroffen. Der Magiſtrat hingegen behauptete, 
die Offiziere halten die Hunde aus eigenen 
Mitteln und verwenden ſie hauptſächlich im 
sportlichen Intereſſe und bei Hetz⸗, Treib⸗ und 
arforce = Jagden. Wenn die Hunde zum Dienſt 
nothwendig wären, würde der Militärfiskus die 
Hunde ſelbſt anjchaffen. Der Oberſt v. Zitzewitz 
beſtritt, daß die Meute zu Sportzwecken verwendet 
würde; 58 Regimenter halten die Hunde lediglich 
im Intereſſe des Dienſtes, und diejenigen Regi⸗ 
menter, welche keine Hunde beſitzen, leihen ſich 
ſolche zu den Uebungen von anderen Regimentern. 
Der Dienſt des Soldaten ſei als Gewerbe im 
weiteren Sinne anzuſehen, und die Hunde ſeien 
für dieſes Gewerbe unentbehrlich. Während der 
Bezirks ⸗Ausſchuß zu Gunſten der Offiziere er⸗ 
kannte, entſchied das Oberverwaltungsgericht im 
entgegengeſetzten Sinne und wies die Klage ab. 
Das Oberverwaltungsgericht bezweifelte zwar 
nicht, daß die Hunde im Intereſſe des militäri⸗ 
ſchen Dienſtes gehalten werden, der Gerichtshof 
erklärte aber, die Gemeinden ſeien nach $ 16 des 
neuen Kommunalabgabengeſetzes ſchrankenlos bes 
rechtigt, alle Hunde zu beſteuern. 

— (Eine für Gaſtwirthe wichtige 
Entſcheidung) hat das Kammergericht gefällt. 
Beim Gaſtwirth Krage in Stettin hielt ein 
„Verein der Ottoſchüler“ in der Nacht zum 
zweiten Weihnachts Feiertag ein Tanzkränzchen 
ab, das ſich bis 4 Uhr früh ausdehnte. Dadurch, 
daß der Wirth dies duldete, ſollte er ſich gegen 
eine der im ganzen Königreich Preußen üblichen 
Polizeivorſchriften, wonach an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen por einer beſtimmten Nachmittagsſtunde in 
öffentlichen Lokalen Tanzluſtbarkeiten nicht ſtatt⸗ 
finden dürfen, vergangen haben. In der Provinz 
Pommern iſt dieſe Zeit 3 Uhr nachmittags. Die 
Behörden machten geltend, der Tag beginne 12 
Uhr nachts, alſo hätte nach jener Polizei⸗Vor⸗ 
ſchrift in der Oberpräſidial » Verordnung vom 
9, Dezember 1895 der Angeklagte nicht dulden 
dürfen, daß die Leute am zweiten Feiertag früh 
zwiſchen 12 Uhr und 4 Uhr tanzten. Das Schöffen⸗ 
gericht war derſelben Meinung und verurtheilte 
den Gaſtwirth zu einer Geldstrafe. Die Straf⸗ 
kammer hob jedoch auf ſeine Berufung die Ent- 
ſcheidung wieder auf und ſprach K. frei. Sie 
führte aus, bei der Anwendung jener der äußeren 
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage dienenden 
Vorſchrift ſei der Tag nicht kalendermäßig aufzu⸗ 
faſſen, und es ſeien nicht die Nachtſtunden dazu 
zu rechnen. Die Feiertage als Feiertage begännen 
gewiſſermaßen erſt mit dem ſonntäglichen Leben, 
auf keinen Fall aber vor 4 Uhr früh. Der Ange⸗ 
klagte ſei deshalb freizuſprechen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft legte Reviſion ein, das Kammer⸗ 
gericht indeſſen ſtimmte der Auffaſſung des Land: 
gerichts, die auch die des Angeklagten war, zu 
und verwarf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft. 

— (Der Luxus ⸗ Pferdemarkt in 
Marienburg) findet am 12., 13. und 14. Sep⸗ 
tember ſtatt. 


Der Altar. 
Eine nicht alltägliche Geſchichte 
von Oskar Elsner (Poſen). 
— Nachdruck verboten.) 
1 


Mitten im Walde, rings umſchloſſen von 
altem Laubholz, lag ein See. Weit und 
breit dehnte er ſich aus, und ſtellenweiſe hatte 
er eine gar bedeutende Waſſertiefe. Dem 
Ufer fern erhob ſich im See eine bewaldete 
Inſel. Sie hatte auf den erſten Blick nichts 
anziehendes, und doch ließ mancher Touriſt, 
der hierher kam, ſich mit dem Kahn hinüber 
rudern. Unten im Dorf hatte man ihm er- 
zählt, daß ſich auf der Inſel, vom Lande 
aus nicht zu ſehen, ein kleines Luſtſchloß be⸗ 
finde, das wie das ganze Territorium in 
meilenweiter Runde einem Grafen von Hohen- 
ſtein gehöre. Vor vielen, vielen Jahren, als 
er eben, noch jung, Majoratsherr geworden, 
hatte er es erbauen laſſen. Es war ein 
lauſchiges Sommerhaus von intimem Reiz — 
abgeſchloſſen von der Welt, unzugänglich für 
unberufene Beobachter. Der Graf war aber 
keineswegs weltſcheu — er wünſchte nur, eine 
Welt im kleinen für ſich zu haben, in ſeinem 
jugendlichen Lebensgenuß an herrlichen 


Sommerabenden ungeſtört zu ſein. Gab es 
etwas romantiſcheres als dieſes Inſelſchlößchen, 
rings umrahmt von Bäumen und Hecken? 
Auch ein Garten lag dabei — mit kühlen, 
künſtlichen Hecken und ſpringenden Fontänen. 
Gondeln wiegten ſich am Inſelgeſtade auf 
den leichten Wellen des Sees, jeden Augen 
blick zu Luſtfahrten bereit. 

Der Graf hatte damals dieſes Paradies 
nicht allein bewohnt — im Gegentheil. Er 
liebte die Geſelligkeit mit ſeinesgleichen und 
mit — Angehörigen der Kunſt. Künſtler der 
Bühne fanden ſich bei ihm ein, man ſpielte 
Komödie im leicht gezimmerten Saaltheater, 
Muſik erklang, und oft ſah man die Inſel 
mit bunten Papierlaternen umſäumt, die bei 
anbrechender Nacht angezündet wurden und 
ſich im See ſpiegelten. Die vornehme Welt 
zuckte freilich mit den Achſeln über den 
Grafen, der unbedingt „einen Sparren“ haben 
mußte, aber ihm war das gleich. 

Bald raunte man ſich auf den benach- 
barten Schlöſſern zu, der Graf habe ſich in 
eine der Schauſpielerinnen verliebt, die ihn 
natürlich in ihren Netzen zu halten und aus 
der Situation möglichſt viel klingenden Nutzen 
zu ziehen ſuche. Verwandte des Grafen, um 
ihre dereinſtige Erbſchaft beſorgt, fanden ſich 
mit „Vorſtellungen“ ein — er nahm alle 
höflich auf, bewirthete fie aufs beſte, ver— 
ſprach ihnen, was ſie hören wollten, und war 
anſcheinend „gebeſſert“. 

Plötzlich aber, noch vor Ablauf des 
Sommers, war die Herrlichkeit auf der Inſel 
erloſchen. Der Graf und ſein Hof hatten 
das romantiſche Eiland bei Nacht und Nebel 
verlaſſen, und niemand wußte zunächſt, wohin 
ſie gezogen. Später verlautete aus den Guts⸗ 
verwaltungen des Majorats, der Graf weile 
im Auslande. 

Darüber waren Jahre hingegangen. Von 
Zeit zu Zeit erſchien auf den Gütern eine 
von dem Grafen bevollmächtigte Kommiſſion 
mit einem Notar an der Spitze und revidirte. 
Das war das einzige Lebenszeichen, das er 
gab. Sich um das Schlößchen auf der Inſel 
zu kümmern, hatte niemand Auftrag. Man 
überließ es daher ſich ſelbſt — es verfiel. 
Schließlich ſprach man von einer „Ruine“ 
auf der Inſel — und die lockte, wie alle 
Ruinen, die ſommerlichen Wanderer an. Mit 
Neugier durchforſchten ſie die einzelnen 
Räume, in denen nach der Dorfſage einſt 
höchſt verwunderliche Orgien ſtattgefunden 
haben ſollten .. 

I. 


Da, eines Tages, erſchienen ganz uner— 
wartet Maurer, Zimmerer, Tiſchler und 
Tapezierer am See. Eine ganze Flottille 
von Kähnen brachte ſie hinüber zur Inſel, 
und dort begannen ſie, das ruinenhafte 
Schlößchen zu reſtauriren. Der Graf hatte 
es angeordnet und einen ganz beſtimmten 
Plan mitgeſandt, nach dem die Wiederher— 
ſtellung erfolgen ſollte. Er ſelbſt würde nach 
Beendigung der Arbeiten aus der Ferne 
heimkehren und fortan dauernd auf der Inſel 
Wohnung nehmen. 

„Dauernd?“ hieß es auf den benachbarten 
Schlöſſern. „Hm, der Graf iſt zwar älter 
geworden, aber immer noch verrückt.“ 

Das letztere wiederholte man mit noch 
größerer Beſtimmtheit, als man hörte, der 
Graf habe die ſpezielle Anordnung getroffen, 
daß in dem Inſelſchlößchen, neben ſeinem 


Schlafzimmer eine Kapelle eingerichtet werden 


ſollte. Eine Kapelle! Der einſtige Roué war 
fromm geworden! Da mußte unbedingt eine 
geiſtige Störung vorliegen! 

Endlich war alles fertig. Gerade als die 
Wipfel im Walde ſich gelb und roth färbten, 
der friſche Herbſtwind die Waſſer des Sees 
kräuſelte und der Himmel in wolkenloſer 
Bläue ſtrahlte, kam der Graf an — ein 
ernſter Mann mit tiefen Augen, hoch ge— 
wachſen, vornehm gemeſſen in Haltung und 
Sprache. Er hatte viel erlebt, das ſah man 
ihm an. Davon wollte er nun ausruhen auf 
der ſtillen Inſel, die ſeine ſtürmiſche Jugend 
geſehen. 

Kiſten und Kaſten in Menge kamen mit 
ihm, darunter eine beſonders auffallende, 
ziemlich lange und hohe Truhe — elegant 
ausgeſtattet, wohl zu elegant für einen ein⸗ 
fachen Behälter, denn etwas anderes als eine 
Hülle für einen anderen Gegenſtand war ſie 
nicht. Darin befand ſich nämlich — wie 
ſeltſam! — ein Altar! Der Graf hatte aus- 
drücklich geſchrieben, einen Altar ſolle man 
für ſeine Hauskapelle nicht beſorgen — den 
bringe er ſelbſt mit. Aber weshalb dafür 
ein polirtes Gefäß? Der Graf überwachte 
den Transport nach der Inſel und die Auf⸗ 


ſtellung in der Kapelle mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit perſönlich. Der Altar unterſchied ſich 
in der Form nicht von anderen derartigen 
Kirchengeräthen, nur ſchien er den tragenden 
Arbeitern ziemlich ſchwer. Er war von 
Eichenholz und auf allen Seiten mit reichen 
Figurenſchnitzereien — Szenen aus der Bibel — 
geſchmückt. 

Im übrigen war der Graf mit der 
Reſtaurirung des Schlößchens zufrieden. Sie 
entſprach ſeinen Intentionen, beſonders auch 
in Bezug auf die Kapelle, die einen durchaus 
weihevollen Eindruck machte und den Haus⸗ 
herrn augenſcheinlich von allen Räumen am 
meiſten anzog. Stundenlang verweilte er oft 
darin — ganz allein. Der Zutritt war 
keinem der wenigen Hausgenoſſen geſtattet, 
die als Bedienſtete die Einſamkeit des Grafen 
theilten. Er trug die Schlüſſel zur Kapellen⸗ 
thür in ſeinem Schlafzimmer ſtets bei ſich. 
Die Leute kannten ihren Gebieter auch erſt 
ſeit kurzer Zeit. Er hatte ſie engagiren 
laſſen, als er, von Madeira kommend, wieder 
deutſchen Boden betrat. 

Es ging recht ſtill zu im Hauſe. Dann 
und wann kam wohl ein Gutsnachbar zum 
Beſuch, blieb aber nicht allzu lange, denn 
der Graf zeigte ſich wortkarg und verhielt 
ſich namentlich zu allen Verſuchen, ihn über 
ſeine Vergangenheit auszuforſchen, durchaus 
ablehnend. So überließ man ſchließlich den 
„Sonderling“ ſich ſelbſt. 

Eines Tages hatte der Graf ſich wieder 
in der Kapelle eingeſchloſſen. Von ungefähr 
ſtrich die junge Frau des Kochs, die als 
Zimmermädchen fungirte, durch die Wohn⸗ 
räume, hier und da leiſe hantirend. So kam 
ſie auch in des Herrn Schlafgemach und 
näherte ſich, von unwiderſtehlicher Neugier 
getrieben, der Kapellenthür. Was in aller 
Welt ging dahinter vor? Ob man durch das 
Schlüſſelloch .. .? Die günſtige Gelegenheit 
kehrte wohl ſobald nicht wieder. Alſo laut⸗ 
los heran! Der Schlüſſel ſteckte von innen 
im Schloß, war aber halb zur Seite gedreht, 
ſodaß ein ſchmaler Durchblick möglich war. 
Und die junge Frau ſah hinein — nur einen 
Moment — und voll Entſetzen taumelte ſie 
zurück. Dann eilte ſie in wilder Haſt von 
dannen 

Am Nachmittag bat der Koch den Grafen 
um kurzes Gehör, was dieſer verwundert ge= 
währte. 

„Nun, Chriſtian, was ſoll's!“ 

„Herr Graf wollen die Gnade haben, 
meiner Frau und mir den Abſchied zu geben —“ 

„Den Abſchied? Weshalb?“ 

„Meiner Frau bekommt das Klima auf 
der Inſel nicht. Sie liegt ſeit heut' Vor⸗ 
mittag mit Fieber zu Bett, und da ich auch 
ſchon Anfälle von Sumpffieber hatte —“ 

„So wollt Ihr fort. Nun, ich halte nie⸗ 
mand gegen ſeinen Willen bei mir feſt. Fahre 
in die Kreisſtadt und erſuche meinen Kom⸗ 
miſſionär, für Euch Erſatz zu ſchaffen. So⸗ 
bald er da iſt, könnt Ihr ziehen.“ — — 

Zwei Tage ſpäter hatte das Paar die 
Inſel verlaſſen. Die junge Frau athmete 
tief auf, als ſie an's Feſtland geſtiegen. Auf 
dem Wege zur Kreisſtadt redete ſie eifrig 
auf den Gatten ein, dem dieſer Stellungs⸗ 
wechſel garnicht zuſagte. 

„Das muß doch die Behörde erfahren. 
Nein, ſo etwas! Mir ſchaudert noch jetzt die 
Sor 

„Aber die Sache geht uns doch eigentlich 
nichts an. Der Graf kann doch “ 

„Nein, ſag' ich, das kann er nicht, und 
wenn Du die Sache nicht dem Herrn Land— 
rath mittheilen willſt, ſo werde ich es thun. 

„Gut, aber Du mußt mitkommen, als 
Zeugin.“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 
III 


Der Graf war nicht wenig verwundert, 
als er ein Schreiben des Herrn Kreisland⸗ 
raths erhielt, worin dieſer ſeinen Beſuch auf 
der Inſel „behufs einer wichtigen Beſprechung“ 
ankündigte. 

Der Landrath war ſonſt ein jovialer 
Mann. Diesmal hatte er indeß eine be- 
deutende Amtsmiene aufgeſetzt. Der Graf 
empfing ihn ſehr höflich und geleitete ihn in 
den kleinen, ſehr behaglichen Salon. Als 
beide Platz genommen, begann der Gaſt ohne 
Umſchweife: 

„Mein werther Herr Graf, Sie ſehen 
mich hier in amtlicher Eigenſchaft —“ 

Der Graf ſah ihn fragend an. 

„Ich hätte die Sache ja durch einen 
Polizeibeamten unterſuchen laſſen können, 
aber die Rückſicht auf Ihre Stellung bei uns 
und auch mein freundſchaftliches Empfinden 
für Sie veranlaßt mich, ſelbſt zu kommen.“ 

Der Graf verneigte ſich leicht. „Sie 
haben zu befehlen, Herr Landrath,“ ſagte er 
einfach. 

„Nun denn — es gehen höchſt ſeltſame 
Gerüchte über dieſes Haus um — es ſoll 
ein Geheimniß enthalten — — nun?“ 

„Bitte, ſprechen Sie weiter.“ 

„Ein Geheimniß alſo, und zwar in Ihrer 
Hauskapelle —“ 


„Ach ſo!“ 

„Ich glaube ja nicht an das Gerücht, aber 
meine Beamtenpflicht iſt es, ihm näher auf 
den Grund zu gehen ...“ 

„Sie ſind vollkommen im Recht, Herr 
Landrath. Meine Kapelle birgt in der That 
ein Geheimniß —“ 

„Wie, Herr Graf?“ 

„Doch nur für die große Menge, nicht 
für Sie und noch andere, die ich für urtheils— 
fähig halte. Ich bitte, mir zu folgen.“ 

Der Graf geleitete ſeinen Gaſt in die 
Kapelle. Heller Sonnenſchein fiel durch die 
hohen, buntfarbigen Fenſter und umſpielte 
den prachtvollen Altar, vor dem ein Lehnſtuhl 
in rothem Sammet ſtand. Der Graf lud den 
Landrath ein, ſich darauf niederzuſetzen, und 
drückte dann auf einen an der einen Schmal⸗ 
ſeite des Altars verborgenen Knopf.. 
Langſam und geräuſchlos ſchob die geſchnitzte 
Front des Altars ſich nach rechts und links 
auseinander — hinter einer ſtarken Glas⸗ 
wand ſah man auf weißſeidenen Kiſſen die 
Leiche einer ſchönen Frau. Das Antlitz war 
unentſtellt — tiefſter Friede lag darauf. Im 
Lichte des Tages ſchimmerte das goldige Haar. 

Der Landrath war aufgeſprungen. Er 
ſah den Grafen fragend an. 

„Die Sache iſt ſehr einfach,“ ſagte dieſer 
ernſt. „Die hier für immer ſchläft, war 
meine rechtmäßige Gattin. Sie gehörte nur 
kurze Zeit der Kunſt an und wollte ihr doch 
ihr ganzes Leben lang angehören — als 
reine, hohe Prieſterin. Da lernten wir uns 
kennen und lieben — ich begehrte ſie zur 
Frau, und widerſtrebend nahm ſie Abſchied 
von ihren Kunſtidealen und wurde mein 
Das geſchah in Paris, wohin wir uns be- 
geben hatten, als meine Verwandten mir 
hier mit „guten Rathſchlägen“ läſtig wurden... 
Jahrelang zogen wir dann durch die Welt — 
uns gefiel das ſorgenloſe Wandern. An ihrer 
Seite wurde ich ein beſſerer Menſch. Wir 
waren zuletzt nach Nordamerika gegangen 
und wollten über Portugal nach Deutſchland 
zurück. Auf der Rückfahrt erkrankte meine 
Frau. Wir befanden uns in der Nähe von 
Madeira und machten nothgedrungen dort 
Raſt. Das herrliche Klima würde ſie bald 
wieder herſtellen, hoffte ich. Es war leider 
vergebliches Hoffen ... Das Leiden ver— 
ſchlimmerte ſich — ſie fühlte das Ende nahen. 
Da rief ſie mich eines Abends an ihr Lager 
und nahm mir das Verſprechen ab, ihre 
Leiche mit nach Deutſchland zurückzunehmen 
und ſie auf der Inſel im See zu begraben, 
wo wir zuerſt zuſammen glücklich waren. 
Dann, meinte ſie, werde ſie mir wenigſtens 
noch im Tode nahe ſein ... Ich habe der 
Sterbenden das Verſprechen gegeben und es 
ſo erfüllt, wie mein Herz es mir gebot. Aus 
dem Zimmer, das meine Gattin hier einſt 


bewohnt hat, iſt, wie Sie ſehen, eine Kapelle 


geworden, der Altar iſt ihr Sarg ... Hier 
weile ich oft im Anblick ihrer mir unvergeß⸗ 


lichen Züge und halte Zwieſprache mit ihrem | ih 


Schatten. Mancher mag das ja etwas 
ſonderbar oder ſchrullenhaft finden — es 
giebt indeß auch noch in unſerer realiſtiſchen 
Zeit einen Kultus des Herzens. Den übe 
ich, aber pietätlos gegen die theure Todte 
wäre es, übte ich ihn vor jedermann. Des⸗ 
halb allein hielt ich ihn bisher geheim 
Habe ich damit irgend ein Unrecht begangen? 
Ich bin Herr auf dieſer Inſel und in meilen⸗ 
weitem Umkreiſe. Kann man mich hindern, 
auf meinem Grund und Boden ein Mauſoleum 
zu errichten? Das hier iſt ein Mauſoleum, 
nur liegt es dicht an meiner Wohnung. Ge⸗ 
fahren entſtehen daraus für niemand — die 
Leiche meiner Gattin iſt durch Einbal⸗ 
ſamirung unverweslich. Bedarf es aber bei 
der Eigenart der Umſtände einer behördlichen 
Erlaubniß, jo bin ich gern bereit, ſie nach⸗ 
zuſuchen.“ 

Der Landrath hatte ergriffen die Er- 


zählung des Grafen mit angehört. Jetzt 
drückte er ihm kräftig die Hand. „Machen 


Sie ſich darüber keine Sorgen,“ ſagte er, 
„was etwa erforderlich ſein ſollte, wird durch 
mich bewirkt werden.“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen,“ erwiderte 
der Graf. „Wenigſtens gönnen Sie mir die 
Todte, bis ich ſelbſt todt ſein werde. Dann 
ſoll man ſie und mich — ich habe es bereits 
teſtamentariſch verfügt — drüben am Lande 
in der Gruft meiner Väter gemeinſam be⸗ 
ſtatten.“ 


Eine ruſſiſche Stimme über die 


deutſche Kavallerie. 


Ein dem Fürſten Meſchtſcherski befreundeter 
ruſſiſcher Kavallerieoffizier, ſoeben von einer 
Studienreife aus Frankreich, Deutſchland und 
Oeſterreich zurückgekehrt, liefert dem bekannten 
ruſſiſchen Publiziſten intereſſanten Stoff zu einem 
Artikel, in welchem die Bewunderung der deutſchen 
Lanze einen Hauptbeſtandttheil bildet. Der 
ruſſiſche Kavallerieoffizier hat in den drei ge⸗ 
nannten Staaten eine Menge Reiterregimenter 
bejucht, ihren Uebungen beigewohnt und ſich mit 
dem Dienſt in der Manege wie im Felde genau 
bekannt gemacht. Unter anderem hielt er ſich in 
der berühmten Schule zu Saumur in Frankreich 


und in der Kavallerieſchule zu Hannover auf, 
nahm Pferdedepots und Geſtüte in Augenſchein 
und hebt unter den letzteren ganz beſonders das 
zu Trakehnen hervor. 

„Seine ee in Deutſchland ſcheinen 
ihm über alles zu gehen, denn er ſpricht nur von 
dieſen. Vor allen Dingen frappirt ihn in Deutſch⸗ 
land die Menge und Verſchiedengrtigkeit der Be⸗ 
ſchäftigung in der Kavallerie. Beſonders inten⸗ 
fiv ſind die Beſchäftigungen in den Manegen zur 
Winterzeit, wo für den Sommer geübt wird. 
Deshalb ſoll auch demnächſt die Zahl der Manegen 
eines jeden Regimentes bedeutend vermehrt 
werden. Gegenwärtig kommen auf jedes Regi⸗ 
ment drei Manegen, künftighin ſoll jede Eskadron 
ihre eigene Manege erhalten, damit nichts den 
erfolgreichen Fortgang der Uebungen ſtöre. 

Von der Bewaffnung der deutſchen Kavallerie 
kommt der ruſſiſche Offizier ſodann auf die 
Frage der Lanzen zu ſprechen. „Ohne dabei ge⸗ 
weſen zu ſein, ſagt er, „kann man ſich keine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, bis zu welcher Voll⸗ 
kommenheit und Jongleurgewandtheit die Lanzen⸗ 
übungen in den Kavallerie⸗Regimentern unſeres 
nächſten Nachbars gelangt ſind, Uebungen mit 
jener Lanze, gegen welche ſeiner Zeit in Rußland 
von vielen Seiten Einwendungen erhoben wurden. 
Der deutſche Kavalleriſt und die Lanze — das 
iſt ein ganzes; jener iſt mit dieſer ſo verwachſen, 
iſt ſo ſehr durchdrungen vom Bewußtſein ihrer 
Kraft bei verſtändiger Handhabung, daß er ſich 
nur eben während des Schlafes von ihr trennt. 
Sitzt der Mann einmal zu Pferde, ſo muß in 
ſeiner Rechten die Lanze ſich befinden; das ganze 
Manegereiten, ob einzeln oder gemeinſam, alle 
Ausritte der preußiſchen Kavallerie geſchehen nie 
anders als mit der Lanze in der Hand. Die 
deutſche Lanze beſteht aus einem hohlen, mit 
Papiermachs gefüllten Stahlſchaft, was einerſeits 
eine wirkſame Abwehr der Säbelhiebe möglich 
macht, andererſeits die ungemeine Leichtigkeit in 
der Handhabung erklärt. | 

„Kaiſer Wilhelm hat jeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit der Entwickelung der Allüren in der Kavalle⸗ 
rie zugewandt; gegenwärtig legen Kavallerieab⸗ 
theilungen in ununterbrochenem Galopp eine 
Strecke von ſechs Werſt zurück, woran vor eini⸗ 
gen Jahren niemand auch nur zu glauben ſich 
entſchloß.“ Dem ruſſiſchen Offiziere gefielen die 
Pferde der deutſchen Kavallerie außerordentlich 
gut, bezeugt Fürſt Meſchtſcherski. Ein Hauptge⸗ 
wicht legt ſein Gewährsmann auf den auffallend 
gleichartigen Typus der Pferde. Wohl bedurfte 
es zur Erreichung dieſes ſchwierigen Reſultates 
nahezu 17 Jahre, während welcher Zeit in Preußen 
verſchiedene Staatsgeſtüte angeſtrengt, ſyſtematiſch, 
Schritt vor Schritt vorgingen, aber dafür muß 
man auch geſtehen, daß das Syſtem der Deutſchen 
elangſam und ſicher“ die preußiſche Kavallerie 
dahin gebracht hat, daß ſie hinfort auf einem 
ſtarken, ausdauernden, fußfeſten Pferde ſitzen 
wird. Schon jetzt iſt es den Offizieren verboten, 
ihre Pferde anderswo zu kaufen als in den ſtaat⸗ 
lichen Zuchtanſtalten (2), ſodaß heutzutage viele 
Offiziere ein „eigenes deutſches“ Pferd reiten, 
während die benachbarten Franzoſen Pferde ver⸗ 
ſchiedener Raſſen, meiſtens Vollblut, unter ſich 
haben, Einen Mangel im deutſchen militäri⸗ 
ſchen Pferdeweſen glaubt der ruſſiſche Beobachter 
nur darin gefunden zu haben, daß das Militär⸗ 
pferd zu langſam ſich formirt, indem es einer 
Raden bis achtjährigen Entwickelungsperiode 

edarf. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Den drei Muſikheroen Haydn, Mozart, 
Beethoven ſoll in Berlin ein gemein⸗ 
ſames Denkmal errichtet werden. Die Aus⸗ 
führung wurde in die Hand des Profeſſors Dr. 
Rudolf Siemering gelegt. Der Künſtler hat ſeine 
Vorarbeiten ſchon beendet und einen Entwurf ge⸗ 
affen, welcher die Zuſtimmung des Komitees 
gefunden hat und zur Ausführung kommen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Von Andrée.) Bei dem Feſtmahle 
in Stockholm anläßlich der ſkandinaviſchen 
Naturforſcher⸗Verſammlung äußerte Freiherr 
von Nordenſkjöld, die Ausſichten für Andrees 
glückliche Rückkehr ſeien größer, als ſeiner 
Zeit diejenigen Nanſens. : 

(Eine eigenartige, anſteckende 
Krankheit), von dem Arzte Haarfallkrankheit 


gene herrſcht jeit mehreren Wochen unter den 
Schülern aller Schulklaſſen in Merxheim. Den 
erkrankten Kindern fallen die Kopfhaare an ein⸗ 
zelnen Stellen in kreisförmiger Form wie ra irt 
aus. Anfangs kaum ſichtbar, erreichen die röthlich 
umgrenzten Ringe bald die Größe eines Fünf⸗ 
markſtückes; ſie werden oft an mehreren Kopfſtellen 
zugleich wahrgenommen. Auf Anordnung der 
Behörde wurden ſofort alle erkrankten Schüler 
vom Unterricht ausgeſchloſſen und gleichzeitig 
gründliche Reinigung und Desinfektionen in den 
Lehrſälen vorgenommen. Auch erwachſene Per⸗ 
ſonen ſind von dieſem Uebel befallen. 

Beim Schaukeln) auf Brettern ſtürzten 
am Mittwoch zwei Knaben im Alter von 12 und 
13 Jahren in einen bei Meiderich belegenen Teich 
und ertranken. 

(Die erſte Londoner elektriſche 
Untergrundbahn) wurde am Montag durch 
den Herzog von Cambridge auf der Strecke von 
der Waterlooſtation nach der City eröffnet. Die 
Bahn durchfährt die Strecke mit Schnellzug⸗Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Alles funktionirte nach Wunſch. 
Gebaut iſt die Bahn von Siemens u. Halske. 

eber die Hebung eines geſunke⸗ 
nen Schiffes) wird aus Trieſt berichtet: 
Die bei der zweiten Okkupation Illyriens durch 
die Franzoſen infolge Pulverexploſion mitſammt 
der Kriegskaſſe geſunkene franzöſiſche Fregatte 
Danae“ wird gegenwärtig mit Dampfkrähnen ge 
hoben und dürfte am Donnerſtag nächſt der Mole 
St. Carlo nach faſt neun Dezennien ans Tages⸗ 
licht kommen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
—— — — —— — — — 
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Amtliche n Danziger Produkten⸗ 
ör 


e 
„ bon Freitag den 15. Juli 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 4 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 708 

5 102 Ul wicht inländ. arobrörniß 7 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
159—160 Mk. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 180195 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Nießen 4 Mark bezahlt, 
Roggen⸗ 4,40 — 4,50 ME. bez. 


Königsberg, 15. Juli. (Spiritusbericht) 
Ben 10000 Liter Gt, Zufuhr 5000 Ltr, höher 
piritus loko 70 er nicht kontingent 55,50 Mk. Br., 
54,30 Mk. Gd., un Mk. bez., Juli nicht kon⸗ 
b bert 55,50 Mk. Br., 53,50 Mk. Gd., —.— 
bez. 


— — 
17. Juli. Mon Yufgang 4.5 5 


ond⸗Aufgang —.— Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.17 Uhr. 
Mond-Unterg. — — Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 4.7 Ahe. 
Mond⸗Aufgang 3.31 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.16 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.3 Uhr. 


18. Juli. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1898 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
erſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.20 Som 
Denn (2—4 Kl.) . . . 10.40 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.09 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 3 5.51 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.11 Abends 


Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterbur 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 955 6.44 Bm 


Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 

Allenſtem; lau 7.14 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.19 Nachts. 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.). . . 7.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.06 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allentein . . als 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau-Inowrazlaw/- Posen. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.28 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo, 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 6.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.45 Nachm. 
Perſonenzug 2 Kl.) b. Bromb. 7.55 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.00 Abends 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.19 Abends 
Hauptbahnhof 
von 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. .. 5.55 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.04 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.30 Morg. 
Gemiſchter 1770 (1-4 Kl.) . 9.08 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.09 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.03 Vorm. 
. (2—4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.37 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 1.04 Nachts. 


Te u ae 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


ntoniewo 
bei Leibitsch, 
6. Plehwe, Thorn IH 
Graudenz 18% 


Inhaber 


B liefert 
Hintermauerziegel, 
verblendziegel,Lochverblend- 


Von 


ziegel, 

Kinker, Keilziegel, Brunnen- 
Aegel, Schornsteinziegel, 

in nmziegel, glasirte Ziegel 
Tauner, grüner, gelber, blauer 

Farbe, 
.. Biberpfannen, 

holländische Dachpfannen, 

Firstziegel. 


Pa. Continental- 


Pneumatic- 


lauldechen und Schläuche 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf, 


0 27 


N Ertl 
nderer-Fahrräder 

N. Winklhofer & Jaenicke 

N Chemnitz-gchönau. 
ertreter für Thorn und 

Umgegend: 

K alter Brust, 

Qarinenſtraße 3/5. 


vor 


Sni dainzx ini JyoLMiorunayeg 


MRM RRR 


"zyejdsßungan usjuaßun waue Ine 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekten. 


U Doliva, Thorn-Artushof, 
Öegen Nagendeſchwerden, 


gi Petitfofigfeit u. ſchwache Verdauung 
dal ich gern bereit, allen denen, welche 
Mein; leiden, ein Getränk (weder 
f edizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
ab namhaft zu machen, welches mich 

ten 73jährigen Mann von obigen 
augen Leiden befreit hat. Meyer, 

Wer a. D., Hannover, Grasweg 13, 


Mbiiweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehl 
Kelterei Linde Reitpr. 


Dr. J. Schliemann. 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Dachrohr 


hat abzugeben g 
Dom. Wierzchoslawitz. 


Alleinvertreter für Thorn: 
Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


Lager nach der IT 
Borchardt verlegt. 
Beſtände ſchnellſtens geräumt 


mein Lager in 


feineren Galanterie-, 


preiswerth abzugeben. 


und Lederwaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 


K M N e el 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Schillerſtraße 17 gegenüber 7 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die % 5 


werden und verkaufe ich daher 


Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17. 


DEREK NENNE TE NE NE NE HET I HE NEE NE NE NE NE NEN 


Sehmeichler’s 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 
empfiehlt 


Enthaarungs-Ponade, 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Arme gefahr- und ſchmerzlos, à Glas 
1,50 Mark. 


eee 
Farbenfabriken vorm. 


Roggen⸗KArummſtroh 


der Zentner mit 1,20 Mk. verkäuflich 
bei E. Marquardt, Leibitſch. 


Feinſten diesjährigen 


Schleuderhonig 


hat zu verkaufen Lehrer Gramsch, 
Neu⸗Weißhof bei Thorn. 


Friedr, Bayer & Co., 


Elberfeld. 
Abtheil. für pharmaceutische Produkte. 


DENE HE REN NENE 3 


Somalose 


ein aus Fleisch hergestelltes 
und die Nährstoffe des Fleisches (Eiweisskörper und Salze) enthaltendes 
Albumosen-Präparat, geschmackloses, leicht lösliches Pulver, 
als hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, | Magenkranke, 
in der Ernährung zurück- Wöchnerinnen, an englischer 
gebliebene Personen, | Krankheit leidende Kinder, 
Brustkranke, Genesende, 
sowie in Form von 


&isen-Somatose 


besonders für 


ÖBleichsüchfige 


ärztlich empfohlen. 


Somatose regt in hohem. Maasse den Appetit an. 


Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


0 OD es j Tolibener erſtklaſſige Maſchine, 
0 — von faſt allen Staats⸗ und Zivil⸗ 
5 ia-Fahrräder, nee 
ſehr elegante, exakt gearbeitete 
s — 2 Maſchine, welche ſich ihrer Ge⸗ 
0 7 Diamant-Fahrräder, diegenheit halber Schnell in den 
32 feinſten Kreiſen einführte. 
A 22 
7 Sirius-Fahrräder mit allen Verbeſſerungen ausgeſtattet. 
VG. 
W von Dreyse in Sömmerda. Vorzügliche Marke. 
918 affenrad Kennern beſtens empfohlen. 
om! 
BE 
2 8 Außerdem führe ich noch die ſolideſten 
De 8 f 
SE deutschen und amerikanischen Herren- und 
NE Damen-Fahrräder 
Ne ſchon von 150 Mark an. 
an Größtes Lager in allen Zubehör- und Erſatztheilen. WE 
hr G. Peting’s Wwe., Thorn, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 
CC Schmeichler's 
: 6 Muſter⸗Friſir⸗Salon 
„Zum &ilsener 0 N j Sl 


7 11 1 

Vernhardt's Lilienmilch. 

|| Leberflede, Miteſſer, Geſichtsröthe und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und Hände werden 
radikal beſeitigt und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird weich, weiß und 
zart, a Glas 1,25 Mark. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich 
mit dem heutigen Tage das 


Restaurant „Zum Pilsener“, 


Baderstrasse 28 
übernommen habe. 

Durch Verabreichung vorzüglicher Speiſen, ſowie eines 
ff. Glaſes Pilſener (Bürgerl. Brauhaus) und Münchener 
Bürgerbräu, werde ich es mir angelegen ſein laſſen, das 
geneigte Wohlwollen meiner werthen Gäſte in jeder Weiſe zu 
rechtfertigen, und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Hochachtend 


Paul Bormann. 


Weine aus den renomirtesten Häusern. 


2 > - 

Carl Tiede, Danzig, St: 
empfiehlt billigſt unt. Garantie: 

Ohlendorff’s Fleischfuttermehl 
mit 90—92 % Protein u. Fett. 


Phosphorſaur. Futterkalk, 
arſenfrei, m. 40% Phosphorſäure. 
Düngemittel aller Art. 
Ferner harz⸗ u. ſäurefrei: 
Maſchinenöle. Schmierfette. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum H. Rausch. 


ochfeine Matjes⸗Heringe u. 
hochf. neue Fettheringe 
empfiehlt Eduard Kohnert. 

Habe mich in Thorn als 


Hebeamme 
niedergelaſſen, nachdem ich bereits 13 
Jahre als ſolche thätig geweſen. 

A. Wichmann, Hebeamme, 

Bäckerſtraße 25. 

Ein Wohnhaus, Lad. 
u. gr. Hofraum ꝛc. Stall., 
A beit. Geſchäftslage Mockers, 
— iſt umſtändeh. ſof. z. verk. 
Zu erfragen Mocker, Lindenſtr. 14. 
Ein faſt neues 


Wohnhaus 


mit geräumigen Stallungen 
u. Gart. iſt jof. preisw. zu 
Freder, Mocker, Schulſtraße. 


Sofort zu verkaufen: 
Kommandeur- 
pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6“ 

hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


Wallach, 


elfjährig, leicht zu reiten, 

geſund, auch unter Dame 

gegangen, billig verkäuflich, 
am liebſten aufs Land. Offert. u. 4 
9 a. d. Exp. d. Ztg. 


7000 Mark 


werden gegen gute hypothekariſche 
Sicherheit geſucht. Adreſſen unter T. P. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


mn mn ann Ee 


ro >en - ann A Ann 2, 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Gebe mein jeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur⸗, Herren⸗ und Damen⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. 


J. Jacobsohn ir. 


—Seglerſtraßze Nr. 25. 


* 


DPTHOMPSONS 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


SEIFEN-PULVER billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und die 
Schutzmarke „Schwan“, 


Niederlagen in Thorn: Anders & Co., Dammann & Kordes, M. Kaliski, 
A. Kirmes, A, Majer, S. Simon, J. M. Wendisch Nachf., A. Wollenberg, 


— 1 
>. 
— 
oO 
m 
= 
> 
2 
* 


FJNAVN-ZINHIS 


Ad. Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo Eromin, M. Kalkstein v. Oslowski. Schmeichler’s 
* Muſter⸗Friſir⸗Salon 
Schmeichler’s Briefmarken, ca. 180 Sorten empfiehlt 


60 Pf. 100 verſch üͤberſeeiſche 
2,50 M., 120 beſſ. europäiſche 
bei 6. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Engliſche Vart-Tinktur, 


befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte, à Glas 2,00 Mk. 


RETTET EN ER TEE TEN 
Forſt Papau bei Thorn, . 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förfterei ſtatt 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Muſter⸗Friſir⸗Salon 250 m. 
, empfiehlt 
greife und rothe Haare fofort 
braun und ſchwarz unvergänglich 
echt zu fürhen. 
Jedermann wird erſucht, dieſes neue 
gift⸗ und bleifreie Haarfärbemittel in 
Anwendung zu bringen, da einmaliges 
Färben die Haare für immer echt färbt 
und nur der Nachwuchs alle 8 Wochen 
nachgefärbt zu werden braucht. 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, f 
Ziehung am 20. Juli er., à 1, 10 Mk. Zu taufen ie besuch ng 


8 
ſind zu haben in der eine Rollſchutzwand. 
Erjedition der „Thorner Preſſt“ 1 Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


E 


Meißner Eherferkel 


verkäuflich in 


Kuappſtädt bei Culmſee. 
Alten abgelagerten Lehm 


hat abzugeben R. Heuer, 
Rudak. 


Eine junge Dame 
als Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16 


* 88 vn 2 
FFC rc 


3 


9 
5 


Schon diesen Mittwoch Ziehung der XV. grossen Inowrazlawer Pferdeverlosung. 5 


Los 1 Mark. vr. 10000 Mark (re 


Va 5 ® ‘ 
\ähmaschinen! 1% 
30 % 
billiger als Dre Konkurrenz, da ich 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ D 
ranne, rei Haus u. Unterricht für nur | 
Tu I 
50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. | 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Möbeltransport. 


W. Boettcher, 


Brückenstr. 5. 


ug 


= 
4m 
= 
2 
2 


eee 
Empfehle mein großes Lager hochfeiner 
Jagd- und Kutschwagen, 
eleganter Selbskfahrer, Dog-Gart und 


Landauer. 


Beſtellungen auf Wagen jeder Art werden ſauber und unter 
reeller Bedienung ausgeführt. 
Reparaturen, ſowie Aufladkiren gebrauchter Wagen ſauber, 


S 


Prompte Abholung v. Eils 
95 u. Frachtgütern. Ai 


Zu den bevorſtehenden 
Manövern empfehle waſ⸗ 
ſerdichte, poröſe 

Offizier⸗ 

Wettermäntel, 


ſowie armeewollblaue 


Spezial- 
Corset - Geschäft 


Dienſtröcke ſchnell und billig in der Wage ee S 
; billigſt. 2 F 
„ Heinrich Kreibich, Alte Wagen nehme in Zahlung. 
französischen Facons. Thorn. 


Massey Harris ſleichtzügige beſtbewährte 


Gras 
um) beireide- 
näher, 


ſowie 
Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern, 


Heuwender und Pferde-Rechen 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 


Graphologie, . 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift. 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 


Reform-Corset, 


Neueſte Erfindung! 
Orthopädiſches Corſet. 
Stütze des Rückgrats. 
Nähr- und Umſtand -Gorjet, 


Größte Auswahl am Platze. 
Versandt nach außerhalb franko. 


Lewin & Littauer, 


Berufes. Bu : Proſpekte gratis und franfo RG 
Thorn. Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 


graphol, Begründung Mk. 5. 

I. Sächs. Institut für wissen- 
schaftl. Graphologie. 

DRESDEN-A., Franklinstr. 18. 


eee eee 


. Ile. 


er 2 Ss 2 
1 
25 83 782 RER 


das Musftttungs- Magazin 


für . 


AR FRA 
> 
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Da 


Das läſtige Mitnehmen 
ichwererBorzellanteller 
auf Landpartien wird 
vermieden durch den 


1 
2 


28 an 
(TDG 


«a 
8 
ir 


Gebrauch von Na * R 
Papptellern. N Die neueſten 95 Möbel, Spiegel und 


Dieſelben ſind feder⸗ 
leicht, ſauber a. weißer 
Pappe geſtanzt. Stets 
in paſſender Größe vor⸗ 
rüthig. 

Ferner Papierbecher. 
Papierſervietten. 
Vutterbrotpapiere. 


Justus Wallis, 
Papiergeſchäft. 


A 


Polſterwaaren 


von 


K. Schall, 


Schillerſtraße 7, HORN. Schillerſtaße 7 7 

empfiehlt i 98 

ſeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 8 
275 Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 2 

unter Garantie uur gediegener. und guter 7 

Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


N 


1 
5 


v 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Größte Leiſtungs fähigkeit 


Für Rettung von Trunkfucht 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 5 SERIE r: . 
approbirter Methode zur fee 98 Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 0 im Hauſe. 

ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, SE 


keine Berufsſtörung. ug 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 


Anstalt Villa Christina bei Säckingen von 
— O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 
Ecke Mauerſtraße. 


Senf, Buchweizen, empfiehlt Tämmtliche Arten von 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, gelbe Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

und blaue Lupinen ſowie Weizenab- | führung und zu billigen Preiſen. 

gänge als Hühnerfutter offerirt Größtes Lager in Militär⸗ 
H. Safian.| und Beamten⸗Effekten. 


Ge tr st. zen sin tn tn SU Stat 2 
a 1 e ng 1889258 e 278 2 
Zur Ausführung | Ungarifcher ap 
ſämmtlicher Reparaturen Fuchswal lach, N 
an Waffen u. Fahrrädern empfiehlt] Kommandeurpferd, PR 
ſich Görnemann, Büchſenmacher, | 1: Jah. alt, 61 Zoll, we \ 
Familienhaus a. Culmerthor. für ſchw. Gew. truppen⸗ Ee 
8000 Mark zur ſich. Hypothek v. from, vorzgl. ger., angen. Gänge. Preis 
1. September oder 1.| 1200 Mk. 3. erf. b. Wachtm. Romeikat, 
Okt. z. verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. Thorn, Ulanen⸗Kaſerne. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabril 


Pei „ed Neri von , Domhromsti in Thorn 


ferner eine komplette zweispännige Equipage, eine Jucker - Bquipage, 
33 edle Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthrolle Gewinne. „. 


tellen zu haben. 


Aerztlich 


Gloölæ g 


Mieths-Kontrakts 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


W Laden "WE 
nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


zu vermiethen. A. Preuss. 


Billiges möbl. Zimmer 


von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 
Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 
2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 20, part. 


Ein ſchön möbl. Zimmer 

von ſof. auch ſpäter zu vermiethen. 
„Artilleriehof“ Schießplatz. 

öbl. Zimmer, 

mit auch ohne Penſion, an junges 
F 
1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 

Burſchengel. zu vermiethen 
Schlofitrahe 4. 

I hochherrſchaftl. Wohnung 
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 


Wilhelmſtadt. 
Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


Yıtjtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 

baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 

2. Etage. Beutler. 
Eine Wohnung, 

beſt. aus 6 Zim. u. Bodenſtube nebſt 

allem Zubeh. u. Stall von ſof. oder 

Oktober z. v. Brauerſtr. 1, Ecke Jakobſtr. 


[3 
2. Etage, 
6 Zimmer mit Badeeinrichtun 
und allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Burſchenſtuben Brücken- 
ſtraße 20 vom 1. Oktober er. zu verm. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
In meinem neuerbaut Hauf 
Katharinenſtr. 3, ſind 3 
V ohnungen, 
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
or Etage, parterre 4 Zimmer, 
4. Etage 3 Zimmer zu vermiethen. 
C. Grau. 


I. Gtage Gerechteſtraße 15/17 


find 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Gebr. Casper 

7 5 Zim., Zub., 2 

Pl. Vohnung, Pferdeſt., Wagenr., 

b. dah. v. Herrn Maj. Nicolay bewohnt, 

verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Elyſium, Brombergerſtraße 56. 


Balkonwohnung, 1. Flage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör um⸗ 
ſtändehalber ſofort oder zum 1. Oktbr. 
zu verm. Strobandſtr. 16, 1 Tr. 


Schulstraße T und n- 
e ind 3 und Brom 
Wohnungen 


zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. Schulſtr. 3, pt. 


Harzer Sauerhrunnen 


Juliushall, 


prämiirt auf allen beſchickten Ausſtellungen, 
höchſte Auszeichnung auf der Weltausſtellung 
in Chicago. 


empfohlen. 


Per Flaſche 20 Pfennig, 18 Flaſchen Mark 3,00. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Alleinige Niederlage für Thorn u. Umgegend: 


LOSE a 1 Mark, 
11 Lose für 10 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 

sind direkt zu beziehen durch 
A. Sehrader. Hauptagentur, 
Braunschweig. 


Meyer. 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per 1. Oktober zu verm. 
J. Gzarnecki, Jakobsſtr. 13. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
Breitetraße 18 iſt per 
J. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Brombergerſtraße Ab 
iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


Eine Wohnung, 


Brombergerſtraße 32, 1. Etage, auf 


Verlangen Pferdeſtall und Wagen? 
remiſe, hat vom 1. Oktober d. Js. 
preiswerth zu verm. Frau A. Pastor. 

Näh. Auskunft ertheilt gütigſt Frau 
Sekretär Richardi, Brombergerſtr. 26. 


Die I. Etuge 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1 10. 98 verm. H. Claass. 


Wohnung, 
3 Zim. mit Entree, Alkoven, Küche u. a. 
Zub., v. 1. Oktbr. er., Bacheſtr. 10, 
Part., z. v. Näh. Bromb.⸗Vorſtadt, 
Kaſernenſtr. 9, I bei W. Krüger. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche un 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

ine Wohnung v. 3 Zimm, Zubeh. 

u Gartenl. v.]. Okt. zu verm. gegen⸗ 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 
ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 

H. Schneider. 


2 Wohnungen 
zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 
u. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
| Wohnung 5 Bäckerür. 6. 


U zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wahnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 


E. kl. freundl. Wohnung. 2 Zim. 
und Küche, 1. Etage, Mauerſtraße. 
Eine ar, freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
Schillerſtraße 8, 3. Etage. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 


Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. B. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 

verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. Gerberſtraße 11. 

Woh, 3. 42 u. 50 Thlrn. z. verm. 

bei F. Dopslaff. Heiligegeiſtſtr. 17. 

1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 

1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 

möbl., per 1. 10. er. zu vermiethen. 

Eduard Kohnert. 

* * 4 

Großer Getreideſpeicher Gag! 

jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 

oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


